
Einzelprefs 10 Pfennig

Die S geſpaltene 834 mm breite mm-Grundzeile: 10 Pfennig. Kleine

Jahrgang 217 für Anhalt und Thüringen. Nr. 221
Anzeigen: 6 Pfennig. Familien Anzei 4 Pfennig Stellengeſuche:2 monatlich 340 Goldmark. Beſtellungen nehmen ſämtliche Saale Axzeigenpreis: z w. 77 en Etend e Retlamtgeleer Vezugspreis: r e alt t e c en chadenerſ Halle 60 pfonng ächt nach Tarif. Erfüllungsort

i Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſtr. 6290Feſchäftoſtelle halle- Saale. Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
n 7 u an Redaktion 380 und 5610. Poſtſcheckkonto Ceipzia 20 512. Freitag, 19. September 1924 Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Stto Thiele, Halle Saale

o

m N.

t o J

r L=LI

I

d

J

m

c

T

D C
J u

S

c

d

r 7;

o Rod a

D

e ää

Do2 7

So o e

er

OJ

O.

.2
8

1.
2.

r a V

I

S —GSGSCSGGSGG G G S t tv. Maedona s Ste ung erſchutter
3.s

1.62

Engliſche Oppoſttion gegen den ruſſiſchen Vertrag era e e letent enz 4 pp geg Schutzgebieten?12. h eeee mber. h2 So u 0. Septemves Jn Berlin tagt ſeit geſtern der vierte deutſche Ko33 (Eigene Drahtmeldung. gxeit Geren J r P dem Kriege e ohnez i der Regierung heute ganz andere Kreiſe orhandenſein deutſ olonien. Jn einer Reihe voneinſeeen Tg W V r Jnduſtrie, eine zentrale Organiſation, die faſt alle Jnduſtrien Vorträgen im großen Hörſal der Berliner Univerſität
in England umfaßt, gegen den ruſſiſchen Vertrag offiziell Stellung genommen Gleichzeitig hat ſich die ne geben frühere Gouverneure, Forſchungsreiſende, Generale

16.5 kammer dagegen ausgeſprochen. Daß die Konſervativen gegen den Vertrag ſind, verſteht ſich 37 ſeine er und Stabsärzte ein anſchauliches Bild deſſen, was Deutſch
33 neue Gegner. Selbſt in der Arbeiterpartei machen ſich viele Widerſtände bemer er irre die n land in ſeinen Schutzgebieten an Kulturarbeit geleiſtet hat

Präſident des Reichsverbandes der engliſchen Jnduſtrie, ſagte, daß der Vertrag nicht geeigne n den berden und was es heute noch leiſten könnte, wenn man ihm das
27 liſchen Handelsintereſſen in Rußland zu fördern oder greifbare Handelsbeziehungen Int eſſen wider alles Völkerrecht geraubte Gut zurückgäbe
s Ländern herbeizuführen. Die diesbezüglichen Arbeiten an dem Vertrage wären für die engliſchen kommerziellen Jnterr ſowohl mit Rußland als mit anderen Ländern nachteilig und bedeuteten eine Aufgabe von Rechten und Privi- Wir wollen wie alle dieſe verdienſtvollen und nun

legien, die beſonders für die Wohlfahrt der engliſchen Jnd uſtrie ſind. Der Vorſchlag, eine Anleihe zu r 7“ in zum größten Teile ihres Wirkungskreiſes beraubten
19 die Regierung nicht in der Lage zu ſein behauptet, die vorhand enen Verpflichtungen zu übernehmen, wird von der Fb u Tr Männer möglichſt ſachlich bleiben. Die koloniale Frage iſt

als fangatiſch bezeichnet. Die Oppoſition der Handelskam mern fordert in ſeiner Kritik vor allem die Erklärung der keine Parteifrage, ſondern eine Exiſtenzfrage des deutſchen
41.25 Vertragsheiligkeit, die in dem gegenwärtigen Vertrag nicht bewährt erſcheint. Volkes, und die deutſche Preſſe hat die Aufgabe, dies der

257 immer noch feindlichen, ententiſtiſchen Welt ins Geſicht zuDie Stellung des Kabineits Macdonald
London, 17. September.

Macdonald hat heute ſeinen Urlaub beendet, und dieſe
Tatſache iſt als das Signal der politiſchen Ausein-
anderſetzungen anzuſehen, die am 30. September das
Parlament beſchäftigen werden. Am Sonntag wird
Macdonald vorausſichtlich wieder in London eintreffen, um zu
nächſt am 25. September mit dem ägyptiſchen Miniſterpräſidenten
Zaglul Paſcha zuſammenzutreffen und am 30. September
wird das Parlament zu einer außerordentlichen Sitzung über den
neuen Geſetzesvorſchlag der Regierung in der iriſchen
Grenzfrage zuſammentreten. Auf Seiten der Regierung hofft
man allerdings noch immer auf eine andere Löſung, die die vor
zeitige Zuſammenberufung des Parlaments über-flüſſig macht; im anderen Falle hofft man, den Geſetzentwurf
in etwa 10 Tagen durch alle Leſungen hindurchzupeitſchen. Das
Geſetz wird zweifellos bei den Konſervativen auf ſtarken Wider-
ſtand ſtoßen, die ja auch in einer anderen Frage, in der Frage
des ruſſiſchen Vertrages, der Regierung ſchärfſten Kampf ange
ſagt haben. In den liberalen Kreiſen hat allerdings die Oppo
ſition gegen den engliſch- ruſſiſchen Vertrag nachgelaſſen, jeden
falls identifiziert man ſich dort nicht mit den jüngſten ſcharfen
Angriffen Lloyd Georges und glaubt nach gewiſſen Aenderungen
des Vertrages dieſem dennoch zuſtimmen zu können. Den
Gegnern der Regierung iſt allerdings ſeit geſtern neues erheb
liches Agitationsmaterial aus Genf zugetragen worden. Die
Genfer Jdee, die engliſche Flotte als Exekutive gegen die Staaten
zu verwenden, die gegen den vom Völkerbund vorgelegten Ver-
irag eines obligatoriſchen Schiedsgerichts verſtoßen, ſtößt in der
geſamten konſervativen Preſſe auf den ſtärkſten Wider-
ſpruch. Man empfindet Unbehagen gegenüber den bisher wenig
beachteten Genfer Kommiſſionsverhandlungen, die nun verhält
nismäßig plötzlich mit einem für England ſo zweiſchneidigen Pro
jekt herausrücken, und mißtraut vor allem Lord Parmoor,
den engliſchen Delegationsführer, der als wenig umſichtig und
den Verhältniſſen keineswegs gewachſen, bezeich-
net wird. Beſonders ſtarke Beunruhigung über die Entwicklung
in Genf verraten die „Times“. Das Blatt ſagt, der Verſuch, die
widerſtreitenden Friedensideen zu verſöhnen, habe zu erſtaun
lichen Reſultaten geführt.

Als beſonders verhängnisvoll wird es angeſehen, wenn ſie
England von vornherein zu Zwangsmaßnahmen gegen irgendeine
Nation verpflichten ſollte, ohne überhaupt die Möglichkeit zu
haben, die Entſcheidung hierüber von einer grerſags des jeweils
vorliegenden Falles abhängig zu machen. Hiermit iſt natürlich
der empfindlichſte Punkt in der geſamten Diskuſſion getroffen,
denn mit einem engliſchen Vorbehalt der Prüfung von Fall zu
Fall würde der franzöſiſche Plan, der eine Regelung im Sinne
eines ſpäter zu erwartenden engliſch-franzöſiſchen Garantie-
paktes vorſieht, zum Scheitern verurteilt ſein.

Herriots Rückkehr nach Paris
Paris, 17. September.

Herriot fährt morgen früh aus Toulon nach Paris zu
rück. Morgen abend findet eine Kabinettsſitzung ſtatt, um
weitere Maßnahmen gegen die Lebensmittel-
teuerung zu beraten.

Deutſch engliſche Handelsvertrags-
verhandlungen

London, 18. September.

Eigener Drahtbericht.)
„Daily Mail“ meldet aus Genf, daß in den nächſten Tagen

Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Großbritannien über
den Handelsvertrag in Berlin beginnen werden.

die deutſche Zollhoheit wiederhergeſtellt
Düſſeldorf, 17. September.

Der kommandierende General hat heute eine Verord-
nung erlaſſen, wonach die Zollinie an der öſtlichen
Grenze des beſetzten Gebietes aufgehoben wirdund mit dem gleichen Datum und mit derſelben Zeit die Geſetz
gebung und die Tarife, wie ſie im unbefetzten Deutſchland an

gewendet werden, für die beſetzten Gebiete in Kraft
treten und auch für den Außenhandel gültig ſind.

Koblenz, 17. September.
Die interalliierte Rheinlandkommiſſion hat unter dem Vor

ſitz des franzöſiſchen Oberkommiſſars Tirard heute die Maß
nahmen getroffen, die für das zweite Stadium der wièrt
ſchaftlichen Räumung nach dem Londoner Protokoll vor
geſehen ſind, das am 21. September beginnt und eine Ueber

Zugangsperiode bis zum Endtermin big 21. Oktober vorſieht.
dieſem Zweck hat die Rheinlandkommiſſion eine Verordnung er
laſſen, welche die Aufhebung der Zollpoſten verfügt. Außerdem
hat die Rheinland kommiſſion verfügt, daß die Zollbehörden, Ein
und Ausfuhrſtellen uſw. von jetzt an die deutſchen Vorſchriften,
wie ſie im Reichsgebiet in Geltung ſind, zur Anwendung bringen.

Die Grganiſation des Dawes-
Planes

Paris, 17. September.
Die Reparationskommiſſion hat die drei Mitglieder

des Aufſichtsrates für die Bank zur Verwaltung der
Jnduſtrieobligationen, zu deren Ernennung ſie ver
pflichtet iſt, gewählt. Es ſind dies die Herren De Peyſter
(Frankreich), Frerichs (Belgien), Dudley Ward (Eng-
land). Heute hatten im Hotel „Aſtoria“ die vier Vertrauens
männer für die Organiſation des Dawesplanes, Owen Young,
Mac Feydean, De la Croix und Nogara mit beiden Kommiſſären
für die Reichsbank und die Reichsbahngeſellſchaft, dem Holländer
Bruyns und dem Franzoſen Leferve eine längere Be-
ſprechung. Die Organiſation der einzelnen Verwaltungs-
bezirke und der Kontrolle wurde erwogen.

Denis zum Generalſekretär für Dawes-
Kommiſſionen ernannt

Paris, 17. September.
Der zweite Generalſekretär der Reparationskommiſſion,

Herr Denis, iſt geſtern zum Generalſekretär ſämt-
licher Körperſchaften, die nach den Beſtimmungen des Dawes-
Gutachtens geſchaffen wurden, ernannt worden. Denis trifft
heute abend in Berlin ein, um die Zuſammenarbeit zwi-
ſchen den verſchiedenen Körperſchaften zu organiſieren.

Frei!
Aachen, 17. Septembe.

Geſtern abend trafen in Aachen, aus dem Zucht haus
zu Löwen kommenld, die wegen verſuchter Sabotage bei
Hochfeld ſeinerzeit zum Tode verurteilden und nachher
zu lebenslänglichen Zuchthausſtrafen begnadigten politiſchen

Gefangenen Graf Keller, Schulze, Klingen-
berg und Lorbee'r ein. Mit ihnen kamen auch die ſeiner
zeit wegen Sprengverſuchs auf Bahnhof Bonheide bei Aachen
zu langen Zuchthausſtrafen verurteilten Menze( aus
Stollberg und Neuhaus aus Aachen zurück. Die be
freiten Landsleute wurden vom Roten Kreuz betvreut und kehren
heute in ihre Heimat zurück.

Ein deutſcher Wahlſie
Tſchechoſlowake

Prag, 17. September.
Aus Olmütz wird gemeldet: Geſtern fanden in Müglitz die

Wahlen f. d. Gemeindevertretung ſtatt. Die Partei der deutſchen
Nationalſozialiſten erhielt 457 Stimmen und 5 Mandate, die

r Partei 349 Stimmen und 4 Mandate,
die deutſ Sozialdemokraten 525 Stimmen und 7 Mandate,
der Bund der deutſchen Landwirte 144 Stimmen und 2 Mandate,
die vereinigte h Kandidatenliſte 267 Stimmen und 8
Mandate, die deutſche Gewerbepartei 518 Stimmen und 6 Man
date, die Kommuniſten 125 Stimmen und 1 Mandat. Jnsgeſamt

in der

wurden 2543 Stimmen abgegeben, von denen 2524 gültig waren.

m

Belgien haben bereits ein ſo rieſiges Kolonialgebiet,

Deutſchland aber
währten Kräfte für die koloniale Tätigkeit.
hier brach. Deutſchland könnte ein Heer
ausſenden.
wie ſie ſeit 30 Jahren nicht geweſen iſt.
des heutigen eingeengten Reichsgebietes
Fünftel größer, als die des
der Erwerbung von Lüderitz ſeine Kolonialpolitik begann.

macht worden, ohne daß man das Kolonialprobl öſte?e t wiedererlangten Kolonien en
ich erholen und die furchtbaren Laſten wirklich abtragen.
e t ſich der Völkerbund nicht mit
elegenhei Hebt uns Deutſchen unſere iete zurück, dann habt ihr das, h

ſagen, auch wenn es dort etwa ebenſo übel vermerkt wird,
wie der Widerruf der Kriegsſchuld.

Der Verſailler Vertrag nahm uns unter nichtigen Vor
wänden den blühenden Kolonialbeſitz weg. Die neutralen
Völker wurden mit dem Schlagwort betrogen, daß
Deutſchland unwürdig ſei, das Werk der Ziviliſation an
den Eingeborenen auszuüben, daß Deutſchland ſeine Kolo-
nien nur ausbeute, ſie militariſiere und die Häfen als
Stützpunkte für Unterſeeboote ausbaue. Alle dieſe Be
hauptungen verfliegen in Nichts vor dem Lichte der Wahr
heit. Was man Deutſchland damals mit Unrecht vor
warf, trifft heute auf diejenigen Regierungen zu, die jene
Lügen und Märchen erfanden, um ihren Raub zu beſchö
nigen. Wer militariſiert denn heute Afrika? Niemand an
ders als Frankreich! Wer unterhält ſtarke Kriegshäfen in
Nord und Weſtafrika? Frankreich! Frankreich verleiht
den Eingeborenen „Bürgerrechte“, nicht aus idealen Grün-
den, ſondern um ſie zur militäriſchen Dienſtpflicht zu preſ
ſen, ein ungeheuer gefährliches Unternehmen, das ſich
früher oder ſpäter an der weißen Raſſe bitter rächen muß.

Und was tut England? Was tut Belgien? Nach den
britiſchen Berichten und nach dem Zeugnis der Dominions-
Premierminiſter iſt das ehemalige Deutſchoſtafrika un
glaublich in ſeinem Zuſtand zurückgegangen. Die Miſ-
ſionsſchulen wurden geſchloſſen und keine neuen errichtet.
Seuchen, vor allem die Schlafkrankheit, nehmen unheim
lich überhand, obwohl die deutſche Wiſſenſchaft mit ihrem
neuen Mittel „Bayer 205“ rettend eingreifen könnte,
wenn man ſie zuließe. Jn den Teilen, die an Belgien
(Kongoſtaat) gekommen ſind, dasſelbe Bild. Die Schlaf
krankheit breitet ſich aus, der Viehbeſtand geht rapid zu
rück, die Plantagen zerfallen. Jm herrlichen, kleinen Sa
moa mit ſeiner liebenswürdigen, intelligenten Bevölke
rung ließ der Mandatar Neuſeeland ſorglos die Grippe
einſchleppen, ſodaß eine Viertel der Einwohner hinwegge-
rafft wurde. Jn Togo, das von den Franzoſen auf das
traurigſte heruntergewirtſchaftet wurde, hat der Hauptver
walter und Liquidator wegen übler Sachen Selbſtmord
verübt. Jn Neuguinea und Ozeanien ſind alle Pflan-
zungen verwahrloſt und verfallen. Jn Südweſtafrika hat
man die Diamantgruben, früher die größte Einnahme-
quelle der Kolonie, geſchloſſen. Jn den öffentlichen Schulen
darf nur engliſch und boeriſch gelehrt werden. Jmmer-
hin geht es dort noch leidlich, weil man die Deutſchen
nicht vertrieben hat.
Wir wollen mit dieſen Anklagen nicht etwa dartun,

daß andere Völker, insbeſondere die Engländer mit ihren
jahrhunderte alten Erfahrungen, keine koloniſatoriſchen Fä
higkeiten beſäßen. Aber England wie Frankreich und

daßſie für deſſen Verwaltung und Bewirtſchaftung kaum n

nötigen Kräfte aus ihrer eigenen Bevölkerung aufbringen.
hat noch die geſchulten und be-

Sie liegen
von Koloniſten

Auswanderung ſo groß,
Die Bevölkerung
iſt um faſt zwei

Reiches von 1884, das mit

Heute iſt die deutſche

Warum iſt in London die DawesReparation ge

könnte Deutſchland

der An
wovon in London und Genf ſo

viel geredet wurde: den Frieden und den Wiederaufbau,



Boncvurt über Schiedsgericht undSonderbündniſſe 3
Paris, 18. September.

Der „Matin“ ſchl aus der Formel des frangöVölkerbund eder Ka Boncourt betreffend die e
derabkommen, daß es um dieſes Abkommen bald geſchehen
ſein wird. Boncourt hat zuſammenfaſſend dem „Matin“ zu

g r zwiſchen einzelneni den StaatenKönnen nur nüber widerſpenſtigen Nationen an
gewandt we en. Es iſt Aufgabe des Völkerbundes, zu ent
ſcheiden, ob dieſer oder jener Staat ſeine Sonderabmachungen
erfüllen muß. Wenn der Schiedsſpruch entſcheidet, daß ein
Land ſich vergangen hat, ſo hat ſein Verbündeter, welches
auch ſeine privaten Verpflichtungen ſein mögen, nicht das
Recht, ihm beizuſtehen. Jm Gegenteil, ſeine Pflicht
ſchreibt es ihm vor, den Staat wirtſchaftlich, finangiell und
militäriſch zu bekriegen. Das Shſtem der Sonderbünd-
niſſe wird nur zur Ausführung des allgemeinen Paktes und
nicht zur Verteidigung der Intereſſen einer beſtimmten Gruppe
von Staaten dienen.“ Boncourt fügt hinzu, daß unter dieſer
Vorausſetzung des Prinzip ſolcher Bündniſſe weiter aufrecht
erhalten bleiben müſſe. Jedenfalls iſt der Standpunkt Bon-
courts nach den Pariſer Morgenblättern dahin auszulegen,
daß der Völkerbund künftig darüber entſcheidet, wie weit
die Sonderabmachungen Frankreichs mit andse
ren Ländern in Kraft treten können.

Pariſer Skeptizismus
Parxis, 17. September.

Die Arbeiten des Unterausſchuſſes der dritten Genfer Kom
miſſion werden hier mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgt.
Da offigzielle und umfaſſende zurzeit noch nicht vor
liegen, wird der Vorentwurf des Dr. Beneſch zurückhaltend be
urteilt. Ausführlich befaſſen ſich die Blätter nur mit Artikel 7
des Vorentwurfes, der bekanntlich wirtſchaftliche und militäriſche
Sanktionen gegenüber den Angreifern vorſieht. Die von
amerikaniſcher Seite vorgeſchlagene Definition
des Angreiferſtagates, wonach der als Angreifer zu
gelten hat, der einen Schiedsſpruch ablehnt, wird überein-
ſtimmend als äußerſt glücklich bezeichnet. Jm übrigen werden
aber angeſichts der Bereitwilligkeit der britiſchen
Regierung, die engliſche Flotte tatſächlich entſprechend den
von Lord Parmoor erteilten Zuſagen zur Bekämpfung der An-
reifer aufzubieten, laute Zweifel geäußert. Beſonders
eptiſch drückt ſich der „Temps“ in ſeinem heutigen Leitartikel

aus. Das Blatt e auf die re hin, die ſich eines
Teiles der britiſchen Preſſe angeſi der Möglichkeit bemächtigt

daß die Flotte Großbritanniens einer internationalen
ontrolle unterſtellt werden könnte. Die moraliſchen und poli

tiſchen Gründe der engliſchen Blätter, fährt der „Temps“ fort,
gelten auch für die anderen Nationen. Verfrühter Op-
timismus hinſichtlich des Ausgangs der Genfer Verhand
lungen ſei daher nicht am Platze. Die widerſtrebende
Einwilligung Frankreichs für die

Einberufung einer Abrüſtungskonferenz,
die britiſche Delegierte ihren franzöſiſchen Kollegen im Aus-
tauſche ihres Verſprechens, an militäriſchen Sanktionen mit
zuarbeiten, abgenommen haben, iſt der wahre Grund der Ver
ſtimmung des „Temps“, die von den übrigen Blättern, nament
lich „Journal des Debats“, geteilt wird. Nach dem letztgenann-
ten Blatte drückt der Schlußartikel die Verpflichtung ſämtlicher
Staaten aus, ſo ſchnell wie möglich durch Vermittlung des
Völkerbundes zur Abhaltung einer Abrüſtungskonferenz des
Völkerbundes zu ſchreiten. Alles läßt darauf ſchließen, daß die
franzöſiſchen Delegierten in heftigen Ausdrücken gegen dieſe
Klauſel Front machen werden.

Dr. Seipels Genfer Reiſe und ihr
Ergebnis

Wien, 17., September.
Der Bundeskanzler Seipel und der Finanzminiſter

Kienböck werden am kommenden Sonnabend aus Genf nach
Wien zurückkehren. Der Bundeskanzler Seipel erklärte
gegenüber Preſſevertretern in Genf, daß der Peſ ſimismus,
der noch im Jahre 1928 herrſchte, rn verſchwundenſei und verwies auf die Wertbeſtändigkeit der Krone, Dr. Seipel
erklärte, die öſterreichiſche Delegation zwar nicht alles
erreicht habe, was ſie wollte, daß ſie aber mit dem erreichten
Reſultat dennoch zufrieden ſein Knnte. Wohl hätte man ge-
wünſcht, daß ein höhere Nachbudget bewilligt worden wäre, doch
müſſe man ſich vorläufig mit dem Erreichten zufrieden geben.
Der Finanzminiſter Kienböck erklärte, daß in nächſter Zeit Oeſter-
reich auf eine neue Währungseinheit übergehen werde. Der
Generalkommiſſar des Völkerbundes Dr. Zimmermann ſtellte
den großen Fortſ-hritt feſt, den das Werk des Völkerbundes in
Oeſterreich vollbracht habe. Durch die gegenwärtige Tagung ſei
das Werk auf eine noch breitere ſtabile Baſis geſtellt worden.
Bundeskanzler Seipel und der iniſter des Aeußeren Dr.
Grünberger reiſen morgen 258 Uhr aus Genf ab, um den
Parteiführern in Wien reſp. dem Hauptausſchuß Bericht über
das Reſultat der Genfer ung des Völkerbundes zu erſtatten.

Die „Wiener Ar re tung“ bezeichnet das Ergebnis der
Genfer Tagung als eine Niederlage für Dr. Seipel,
weil ſowohl die Kontrolle über Oeſterreich aufrechterhalten bleibe
und die angeſtrebte Erhöhung des Staatsbudgets nicht in der ge
wünſchten Höhe durchgeſetzt wurde, und weil drittens für die Jn
veſtitionen in Oeſterreich nicht der entſprechende Betrag aus dem
Reſt der Völkerbundsanleihe, der in Höhe von 16 Millionen
Dollar ſich im Ausland befindet, freigegeben worden ſei. Dem-
gegenüber ſind alle anderen Blätter der Anſicht, daß zwar nicht
ein hundertprozentiger Erfolg erreicht wurde, daß man jedoch
immerhin mit dem Erfolg zufrieden ſein könne.

Beneſch über die Abrüſtungsfrage
Genf, 17. September.

Die, zwölfgliedrige Unterkommiſſion in der Abrüſtungs-
frage hielt Mittwoch abend ihre vorbereitenden Arbeiten ab.
Beneſch, der Vorſitzende der Kommiſſion, empfing die Vertreter
der Preſſe, um ihnen in vorſichtigen und allgemeinen Wen-
dungen von dem Stand der Verhandlungen Nit-
teilung zu machen. Jm großen und ganzen wäre eine Einigung
ergielkt. Es handele ſich nunmehr darum, den Vereinbarungen
eine juriſtiſche Faſſung zu geben, was in den gemeinſamen
Arbeiten mit der erſten juriſtiſchen Unterkommiſſion geſchehen
ſoll. Die Frage des Schiedsgerichts, der Sicherheit und der
Garantie wäre zu einem gemeinſamen Ganzen verſchmolzen
worden. Jn der Sanktionsfrage war vorgeſehen, daß der Rat
ſich gegebenenfalls mit den einzelnen Mächten über die von
dieſen zur Verfügung zu ſtellenden Streitkräfte in Verbindung
ſetzen ſoll. Der ſchuldige Staat hat Reparationen zu zahlen.
Sein Gebiet darf aber nicht beſchnitten werden.

Pas h Marokko Abenteuerekommt ein Nachſpiel
Paris, 17. September.

Kach einer Meldung aus Madrid veröffentlicht der General
ſtabsmajor Kommandant Llorente in dem offiziöſen Blatt „El
Debato“ einen Kommentar über die letzten Gefechte
in Marokko und fügt beachtenswerte Angaben über die

Abſicht des Direktorinms
hinzu. Er ſchreibt: Die Ehre der Nation verlangt, daß diejeni-
gen, die ſich gegen ſie vergangen haben, beſtraft werden. Nach

Ein engliſcher
Eine ſonderbare Kuskunftsſtelle

im Auswärtigen Amt
Berlin, 18. Sepdember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Nach einem Berliner Mittagsblatt meldet der Berliner Be

richterſtatter des „Daily Tebegraph“, daß unmittelbar nach der
ſitzung am 28. September mit der Bekanntgabe eines

deutſchen Antrages auf Eintritt in den Völkerbund
gerechnet werden kann. Die alliierten Delegationen in Berlin
ſind im Beſitz von entſprechenden Jnformationen.
Deutſchland werde ſeinen A
gen knüpfen:
ſicherung eines ſtändigen Sitzes im Völkerbundécat.

Das demokratiſche Blatt, das dieſe Meldung widergibt, hält
einen entſprechenden Beſchluß des Kabinettsrates als durchaus
im Bereich der Wahrſcheinlichkeit liegend. Offenbar iſt der Ber
liner Berichterſtatter des „Daily Telegraph“, wenn ſeine Nach
richt überhaupt auf eingehenden Erkundigungen beruht, wieder
einmal von der bekannten Stelle im Auswärtigen Amt infor-
miert worden, die mit einer Dreiſtigkeit ſondergleichen gegen
den Außenminiſter ihre eigene Politik treibt,
über deren Zweck und Ziel nun bald einmal offen geſprochen
werden muß. Es liegt auf der Hand, daß die alliierten Dele-
gationen in Berlin gar nicht im Beſitz entſprechender Jnforma-
tionen ſein können, die den der Kabinettsſitzung am
23. September vorwegnehmen. Jhre Jnformationen dürften v
der Aktion beruhen, die von der deutſchen Regierung eingeleiteworden iſt, um eine klare Formulierung über hie Auffaſſung der

alliierten Mächte bezüglich des Eintritts Deutſchlands in den
Völkerbund zu erhalten. Deutſchland wird, das iſt das Ent-
ſcheidende, mit ſeiner gegenwärtigen Regierung nicht in den
Völkerbund eintreten, bevor nicht der Schuldparag-
graph 231 des Verſailler Vertrages gefallen iſt.

Wiederum deutſche Ablengnung
Zu der Erklärung Parmoors und den ablehnenden Aeuße-

rungen Streſemanns iſt eine neue halbamtlichedeutſche Erklärung ergangen, die auf die angebliche
neue Erklärung Lord Parmoors Bezug nimmt und dann „feſt
ſtellt, daß die erſte deutſche halbamtliche Veröffentlichung in
dieſer Frage auf Grund der einmütigen Erklärungen
d lter Marx, Streſemann und Luther abgegeben wor-
en iſt.

„Keinem der Herren, die am 10. Auguſt bei Lord Parmor
waren“, heißt es wörtlich weiter, „iſt von dieſer Unterhaltr
über den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund etwas

ntrag nur an zwei BedingunVolle Gleichberechtigung Deutſchlands und Zu

Verſuchsballon
kannt. Jm Gegenteil haben die deutſchen Delegierten bereits
am Abend des 11. Auguſt in London in einer Ausſprache ihrem
Erſt aunen darüber Ausdruck gegeben, daß dieſe Frage im
Hauſe Parmoors nicht Ken t worden iſt. Jn einer Depeſche,
die am Abend des 11. Auguſt an das Auswärtige Amt über die
Londoner Verhandlungen abgegangen, iſt daraufhin beſon-
ders betont worden, daß die Frage des Völkerbundes bei
er Zuſammenkunft mit Lord Parmvor nicht erwähnt worden
iſt.

Man muß ſagen, daß durch dieſe Erklärungen und Gegen
erklärungen die Angelegenheit immer müyſteriöſer wird.

Die Verhandlungen mit den
Belgiern

Berlin, 18. September.
Zu Ehren der belgiſchen Delegation, die ſich

augenblicklich zum Abſchluß von Handelsvertrag s
ver handlungen in Berlin aufhält, gab der Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſem nn abend ein Eſſen, Der Ein
ladung wären außer der belgiſchen Delegation unter Führung
des belgiſchen Geſandten in Berlin, Comte della Faille de
Leverghem, und dem diplomatiſchen Vertreter Luxemburgs in
Berlin, Miniſter KirſchPurizelli, der Finanzminiſter Dr. Luther,
Staatsſekretär Freiherr von Maltzahn, Botſchafter von Hoeſch,
Miniſterialdirektor von Stockhammer ſowie führende Perſönlich-
keiten der deutſchen Bankwelt und Jnduſtrie gefolgt. Reichs
miniſter Dr. Streſemann begrüßte die belgiſche Dele-
gation mit dem Wunſche, daß ihre Arbeiten zu einem gedeihlichen
Erfolge führen möchten. Er hob hervor, daß den Verhandlungen
eine ganz beſondere Bedeutung zukomme, da es die erſten Ver
handlungen ſeien, um die wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe und Beziehungen Deutſchlands zu ſeinen
weſtlichen Nachbarn auf eine geſunde Baſis zu ſtellen.
Mit den Verhandlungen beginne ein wefentlicher Teil der Aus-

führung des Sachverſtändigengutachtens, das, von dem Grundſatz
der Gleichberechtigung ausgehend, die Baſis kennzeichne, auf der
allein eine geſunde wirtſchaftliche Entwickelung der Welt erfolgen
könne. Belgien habe ſchon vor der Abfaſſung des Gutachtens
durch die in ſeinem Graubuch zuſammengefaßten Vorſchläge
Peffeſere Vorarbeiten für die Regelung der Reparationsfrage
geliefert.

Streſemann ſpricht in Halle
Halle, 18. September.

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wird an dem
Landesparteitage der Deutſchen Volkspartei Halle- Merſeburg
perſönlich keilnehmen und am 6. Oktober im Walhalla

theater in einer öffentlichen Verſammlung ſprechen.

der Auffaſſung des Kommandanten Llorente muß
zahlreiche und ſehr gut bezahlte Sonderarmee in Ma
rokko unterhalten werden. Außerdem müßten Opera-
tionsbaſen geſchaffen werden, die durch gute Wege oder durch
das Meer miteinander verbunden ſind. Die Aufgabe des Direk-
n beſtünde darin, ſie in der Weiſe auszubauen, daß
ſie gere Belagerungen aushalten. Dieſe Baſen
werden überall die Stützpunkte von kleinen Kolonnen bilven, die
im Zuſammenhang mit Flugzenggeſchwadern vorgeſehen ſind
und die Aufgabe hätten, die Stämme in Schach zu halten. Jn
die Verſprechungen der Eingeborenen dürfte kein
Vertrauen mehr geſetzt werden, was ſo viel bedeute, daß Kſiber
haupt von jeder politiſchen Aktion abgeſehen werden ſoll. Die
Formel des Kommandanten Llorente, die auch von Primo de
Rivera vertreten wird, läßt ſich dahin zuſammenfaſſen: Beſetzung
gewiſſer Küſtenpunkte, um das ſpaniſche Protektorat alg ſolches
überhaupt zur Geltung zu bringen. Jm Grunde genommen
tritt der Kommandant für die ſogenannte Verzichtleiſtung ein.

Paris, 18. September.
Der „Petit Pariſien“ erfährt aus Tanger, daß das ſpaniſche

Direktorium Schritte unternommen hat, um eine
Verſtändigung mit den Führern der Aufſtändiſchen
herbeizuführen.

Standgericht in Peking
Paris, 18. September.

„United Preß“ meldet aus Schanghai, daß zwei Pe
kinger Redakteure ſtandrechtlich erſchoſſen
wurden, angeblich, weil ſie einen Brief veröffentlichten, der gegen
den Marſchall Wupeifu gerichtet war. Andere Journaliſten
wurden eingekerkert.

eine wenig
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Die Vermögensauseinanderſetzung
mit den Hohenzollern

Eine Entgegnung
Berlin, 17. September.

Die Denkſchrift des preußiſchen Finanz miniſteriums über
die Vermögensauseinanderſetzung mit den
Hohenzollern und daran angeſchloſſene Kommentare in
der Preſſe veranlaſſen den Generalbevollmächtigten
des vormals regierenden Kaiſers zu einer ausführ-
lichen Entgegnung, der wir folgendes entnehmen

Der Generalbevollmächtigte hebt hervor, daß die mehr-
fachen Vergleichsverſuche nicht an irgendwelchen unerſättlichen
Forderungen des Königshauſes, ſondern daran geſcheitert ſind,
daß der Staat zwar große Teile des bisherigen Beſitzes der
vormaligen Krone für ſich beanſpruchte, aber ſeinerſeits nur
Angebote gemacht habe, die nach unparteiiſchem Urteil
völlig unzureichend ſeien, wenn die große Zahl der
unterhaltsberechtigten Mitglieder der königlichen Familie, die
verſchlechterte Lage des Grundbeſitzes, die erhöhten Koſten des
kaiſerlichen Aufenthaltes in Holland und der erheblichen Steuern
und ſonſtigen Laſten berückſichtigt werden. Ueber das letzte
Vergleichsangebot des preußiſchen Staates wird ge
agt, daß das Königshaus keineswegs von vornherein den gelen r W von 400 000 Morgen gefordert hätte.

Vielmehr wollte das Königshaus vorweg nur wenigſtens die
neuen Erwerbungen mit ca. 200 000 Morgen zur freien Ver
fügung erhalten und dann den Reſt von 200 000 Morgen, den
alten Beſtand des Hofkammerbeſitzes, von der Entſcheidung des
Prozeßgerichts oder Schiedsgerichts abhängig machen. Nur für
den Fall, daß wider alles Erwarten das Gericht über dieſen
Altbeſtand zu ungunſten des Königshauſes entſcheiden würde,
wollte ſich der Vertreter der Krone eine anderweitige Ent
ſchädigung aus der Kronrente oder aus ſonſtigen Mitteln vor-
behalten, weil der alsdann verbleibende Teil nach gewiſſen
hafter Berechnung für den notwendigen Unterhalt der könig
lichen Familie nicht ausgereicht hätte.

Dieſer Bedarf ſei bei niedrigſter Schätzung im Dezember
1928 auf ca. 134 Millionen Mark angenommen worden, wäh-
rend der ganze Hofkammerbeſitz nur einen Ertrag von jährlich
einer Million, höchſtens aber eineinhalb Millionen ergeben
würde, die vom Finanzminiſter angebotenen 115 000 Morgen

alſo nur ein Viertel c Betrages. Für den Unterhalt der
engeren königlichen Familie kommen 26 Perſonen in Frage, für
die übrigen Mitglieder des köriglichen Hauſes 17 Perſonen;
neben dem eigentlichen Unterhalt müſſen die Verwaltungskoſten,
Steuern und ſonſtigen Laſten in Rechnung geſtellt werden. Zu
der in einem Berliner Abendblatt in auffälliger Ueberſchrift
gebrachten Tatſache, daß „monatlich 50 000 Mark an die Hohen-
zollern“ vom Staat gezahlt werden, wird erklärt, daß der Berag ungefähr den gkfwarten Erträgen der als Privat
eigentum dem Königshauſe längſt rechtskräftig zugeſprochenen
und vom Finat'zminiſterium anerkannten Herrſchaft
Schwedt entſprechen ſoll, es handle ſich aber nur um
eine vorläufige Zahlung, die das Finanzminiſterium 2 Grund

der weil infolge der Beſchlagnahme die ganze bisherige Kronrente und alle Ueberſchüſſe des
beſchlagnahmten Vermögens geſperrt ſeien und daher abſchläg-
lich ein gewiſſes Pauſchquantum zur einſtweiligen Deckung der
Koſten der Verwaltung und der Unterhaltung der königlichen
Familie ausgeworfen werden mußte.

Daß dieſe 50 000 Mark monatlich nur eine äußerſt be-
ſcheidene Summe darſtellen, liege für jeden auf der Hand, der
weiß, daß daraus neben dem Lebensunterhalt der zahlreichen
Familienmitglieder die Bau und Unterhaltungskoſten ihrer
Wohnſitze, die Steuern, die Gerichtskoſten und ſämtliche Ver-waltungskoſten beſtritten werden müſſen.

Die Denkſchrift hält dann n andere Richtigſtel
lungen und Ergänzungen r erforderlich, ſo hinſicht
lich übertriebener Darſtellungen über den Haus und Güter-
beſitz und gegenüber dem Vorwurf, als ob die Vertretung des
königlichen Hauſes nicht bereit wäre, den bedeutſamen kul-
turellen Jntereſſen der Allgemeinheit bei der Auseinanderſetzung
Rechnung zu tragen. Ueber die Denkſchrift des Finanzminiſte-
riums und das abſchließende Rechtsgutachten wird bemerkt, daß
es ſich hier eben nur um das Urteil der einen Streitpartei
handele, das natürlich auf autoritative Geltung keinen Anſpruch
erheben könne. Ueber die vorhandenen Streitpunkte könnten
ſchließlich, wenn keine Verſtändigung erfolgt, nur die Ge
richte entſcheiden. Zu einer annehmbaren Ver-
ſtändigung ſei die Vertretung des Königshauſes immer bereit
geweſen und ſie werde auch weiterhin dazu bereit ſein, ſonſt
würde ſie nicht mehr als fünf Jahre gewartet haben, ehe ſie
zur Anrufung der Gerichte geſchritten ſei.

Reichstagswahl in Oberſchleſien
Wieder einmal ruft die Staatsbürgerpflicht einen Teil des

deutſchen Volkes an die Wahlurne: am Sonntag, dem 21. Sep-
tember, muß die Reichstagswahl in Oberſchleſien wiederholt
werden. Nicht weniger als wölf Wahlliſten gegen neun am
4. Mai werben um die Stimmen der Oberſchleſier ſogar
der Häußerbund fühlt ſich bewogen, ſich in Erinnerung zu
bringen!

Der Kampf um den Londoner Pakt in ſeiner Bedeutung weit
über Deutſchlands, ja, über Europas Grenzen hinaus, um die
h und ihre Ausführung, wird ſich am 21. September
in neuer Beleuchtung zeigen: die amtliche Aufrollung der Kriegs
ſchuldfrage und die damit eng verbundene Beteiligung der
Deutſchnationalen an der rn der Beitritt Deutſchlands
zum Völkerbund, deſſen Unparteilichkeit Oberſchleſien nach der
Volksabſtimmung am 20. März 1921 am eigenen Leibe zu ſpüren
bekam, Sicherheitspakte oder Entmilitariſierung der Grenzzonenkurz, alle nationalen und weltpolitiſchen Fragen laufen in
dieſen Tagen im Brennpunkt des Wahlkampfes dieſer kleinen
öſtlichen Grenzmark zuſammen, auf deren kampferproblem Boden
ſo viele Schlachten um Volkstum und Heimat ſchon ausgefochten
wurden. Oberſchleſien, auf das ſich heute ganz Deutſchlands
Augen richten, wird ſich bewußt ſein, daß der von allen Seiten
bedrohte Vorpoſten der deutſchen Kultur im Oſten, den zu halten
auch ſeine weltgeſchichtliche Aufgabe iſt, nur gehalten werden
kann, wenn nicht pazifiſtiſcher Verbrüderungswahn, ſondern
völkiſch nationaler Lebenswille allenthalben hie Tun und
Handeln diktiert, mag es nun vom einzelnen Wähler ar der
Wahlurne oder von den Lenkern der Geſchicke des Deutſchen
Reiches am Regierungstiſch gefordert werden. Wer Grenz-
märker iſt, weiß, daß ein unbedingtes Uebereinſtimmen aller in
allen Einzelheiten nicht möglich, aber gottlob auch nicht nötig
iſt, um eine geſchloſſene Front zu bilden. Unterſchiede der Einzel
auffaſſungen überwindet der gemeinſchaftliche Wille zur Behaup-
tung deutſcher Art und deutſchen Weſens, der alle
belebt. Möchte ſolcher Wille die Entſcheidung aller Wähler
Oberſchleſiens lenken.

r
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VolksWwirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung“
Der Widerſtand gegen die Kleinaktie

Von Rduard Butzmann,
Die wiederholte Umwertung aller Begriffe, wie wir ſie im

letzten Jahrgzehnt wiederholt durchgemacht haben, hat auch die
ſtärkſten Säulen der alten Geſetzgebung erſchüttert. Das mit
vorbildlicher Sorgfalt ausgearbeitete und von den geſetzgebenden
Körperſchaften gewiſſenhaft geprüfte Handels geſetzbuch
hat infolge des Krieges und durch ſeine Nachwirkungen weſent
liche Veränderungen erfahren müſſen. Den ſtärkſten Widerſtand
leiſteten die Regierungskreiſe aber der Aenderung des S 180
H.G.-B., durch welchen beſtimmt wird, daß der Nennwert
einer Aktie auf 1000 Mark geſtellt werden
muß. Erſt die verheerenden Folgen der JInflation zwangen
dazu, den Nennwert in ſeinem Mindeſtbetrage herabzuſetzen.
Durch die h vom 28. Dezember 1928 wurde
beſtimmt, daß der Nennwert einer Aktie mindeſtens 190 Gold-
mark betragen muß. Dieſe Beſtimmung hat inzwiſchen keine
Aenderung erfahren, beſteht alſo auch heute noch. Dagegen hat
die Durchführungsverordnung vom 28. März 1924 inſofern eine
kleine Ausnahme gebracht, als zum Schutze der Kleinaktionäre
zugeſtanden wurde, daß zum Zwecke der Umſtellung auch Aktien
zu 20 Goldmark herausgegeben werden dürfen.

Dieſe eine Ausnahmeſtellung einnehmende Kleinaktie von
20 Goldmark würde den Wünſchen gerecht werden, welche von
Handel, Jnduſtrie und einem großen Teil der Wirtſchaſtsgelehr
ten ſeit Jahrzehnten in Wort und Schrift geäußert wurden. Es
iſt durchaus nicht nötig, auf die großen Erfolge hinzu
weiſen, welche mit der Kleinaktie von 20 Mark in England
ſchon ſeit mehreren Jahrzehnten erzielt worden ſind. Man
braucht ſich nur die offen zutage liegenden Vorteile zu vergegen-
wärtigen, welche mit der Kleinaktie verbunden ſind, um daraus
ſchon ihre Notwendigkeit herzuleiten.

Zunächſt iſt es offenbar, daß der Kreis derjenigen, die eine
Aktie zu erwerben vermögen, eine faſt unbegrenzte Ausdehnung
erfährt. Selbſt der kleinſte Sparer wäre imſtande, eine Klein
aktie von 20 Mark zu erwerben. Man vergleiche demgegenüber,
wie klein der Kreis derjenigen iſt, welche die bis vor kurzem
noch auf 1000 Mark lautenden Aktien erwerben konnten. Die
Jnflationszeit hat dieſe Verhältniſſe zwar gründlich gewandelt
und weiteſte des Bürgertums dazu veranlaßt, ſich durch
Ankauf von Aktien die noch vorhandene Sübſtanz zu
retten. Dieſe Aktien lauteten zwar noch auf 1000 Mark,
jedoch hatte dieſer Nennwert durch die Geldenkwertung jede
Bedeutung verloren. Nach der inzwiſchen eingetretenen Stabili
ſierung wäre die Feſthaltung eines Mindeſtbetrages von 1000
Mark als Nennbetrag für die Aktie gleichbedeukend mit der
Ausſchließung von 99 Prozent der bisherigen Aktionäre aus dem
Aktienbeſitz. Aber auch die Bemeſſung des Mindeſt-Nennbetrags
auf 100 rk erſcheint zu hoch, als daß es möglich wäre, ge
nügend weite Volkskreiſe J den Kapitalmarkt der Aktiengeſell
ſchaften heranzuziehen. würde, wie nochmals betont
wird, die Kleinaktie zu 20
erfahren können.

Jn dieſer t r auf breiteſte Volkskreiſe liegt die Mög-
lichkeit der uführung ausreichender Betriebsmittel für die größeren Unternehmungen begründet. Wenn
heute ein Aktien- Unternehmen neu gegründet wird oder ein
altes Unternehmen dieſer Geſellſchaftsform eine Kapitals-
erhöhung vornehmen will, ſo kann ſie nur Aktien zu 100 Mark
herausgeben. Man beantworte ſich ſelbſt einmal die Frage, wie
roß der Kreis derjenigen wohl ſein dürfte, die bei den heutigenViriſchafteverhältuſſſen in der Lage ſind, Aktien zu übernehmen,

die mit 100 Goldmark bezahlt werden müſſen. Hierbei darf nicht
vergeſſen werden, daß nach den alten und heute noch in Kraft
befindlichen geſetzlichen Vorſchriften eine Ausgabe der Aktien
unter dem Nennwert nicht erfolgen darf. Vergleicht

rk eine unbegrenzte Verbreitung

man damit die Antwort, welche man auf die Frage nach der
Unterbringung von Aktien zu 20 Mark zu geben vermag, ſo
ergibt ſich der Schluß daraus ganz von ſelbſt. Während alſo die
heutige Mindeſtgrenze für die Aktie von 100 Mark es der über
wiegenden Mehrzahl der Aktiengeſellſchaften unmöglich macht,
ſich durch Vermehrung des Aktienkapitals die bitter notwendigen
Betriebsmittel zu beſchaffen, wäre dies durch Herabſetzung des
Mindeſtbetrages auf 20 Goldmark vollkommen ſicher.

Wie bereits erwähnt, entſpricht die Forderung nach
der Kleinaktie den Wünſchen von Handel und Jnduſtrie und
au nen der kleinen Kapitaliſten. Nur von zwei Stellen aus
macht ſich ein bisher nicht überwundener r r r be
merkbar. Einerſeits geſchieht dies durch die maßgebenden
Regierungskreiſe, andererſeits aber dur die allmähhtige roßfinganz. Die Gründe der Regierungskreiſe

für die Beſtrebungen zur Einführung der Kleinaktie beruhen auf
der Fürſorge für die kleinen Sparer. Man geht von
der Erwägung aus, daß im Börſenſpiel, welchem die Aktie, alſo

Berliner Bevisenkumurse,
In Billionen, Berlin, 18. September.
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Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirokür I Tinheit. Wien und Budapest für 160 000 Vinheiten.
Alle äbrigen für 100 Linheiten.

Deviſenmarkt. Mark NewYork 28,875 G., 24 B.; Lon
don 18,750 (18,800); Amſterdam 0,6175 (0,62125); Zürich 1,26;
Stockholm 8989; Wien 16 860 (16 875); Prag 8,1025 (8,095);Mailand 5,47 (5,425). Engl. Pfund Pew- Hort 4,4787
(44718); Amſterdam 11,625 (11,62875); grts 28,70 (28,66);
Stockholm 16,805 (16,765). Franzz. Frank: NewYork
5,335 (5,35); London 88,575 (88,90); Amſterdam 18,95 (18,85);

g. e“g, 18. September. 200 Zentner Melis prompt
ochen

Zur Umſtellung der Rentenbank
Grundſätzliche Einigung innerhalb des Verwaltungsrates.

Der Ve vat der Deutſchen Rentenbank befaßte ſichn einer Sinne mehrere Stunden dauerte, mit den
Problemen der tellung der Aufgaben der Rentenbank auf
eine zu gr

im Jntereſſe der Ge

BerlinWilmersdorf.
auch die Kleinaktie, nicht entzogen werden darf, wenn ſie die
ſelbe freie Beweglichkeit haben ſoll wie die alten Aktien, ſchwere
Gefahren für die kleinen Kapitaliſten ſchlummern. Es beſtehen
hier die ſeit Jahrhunderten überlieferten Gepflogenheiten, für
die mittleren und unteren Volksſchichten eine gewiſſe Be
vormundung auszuüben. Es iſt dies durchaus nicht im
üblen Sinne zu deuten, vielmehr darf den Regierungskreiſen
ohne weiteres zugeſtanden werden, daß dieſe Fürſorge der
beſten Abſicht erfolgt. Andererſeits darf jedoch nicht au Acht
gelaſſen werden, daß die deutſche Bevölkerung geiſtig auf einer
Stufe ſteht, welche für dieſe übertriebene Fürſorge kein Verſtänd-
nis mehr hat. in langen Jahrzehnten in vorbildlicher
Weiſe durchgeführte Schulbildungsweſen hat die
bis in die unterſten Schichten der Bevölkerung in einer Weiſe
vermehrt, die gegenüber den früheren Zuſtänden eine ausge
dehntere Freiheit in der wirtſchaftlichen Betätigung durchaus
rechtfertigt. Darum iſt die Fürſorge der Regierenden in Bezugauf die Feenhgl an der kleinen Sparer vom Aktienmarkte nicht

mehr zeitgemäß.
Ein weiterer Grund für die Ablehnung der Kleinaktie, der

jedoch auf demſelben Gebiete liegt, iſt in der r der Regie
rung zu ſuchen, die kleinen Sparer wieder den Sparkaſſen
zuguführen und die darniederliegenden Sparinſtitute neuer
Blüte entgegenzuführen. Die bisherigen Ergebniſſe von Er
hebungen über die den Sparkaſſen W Gelder laſſen
aber klar erkennen, daß die breite Maſſe ihre rn mit
den r t angelegten Erſparniſſen ſo ſchnellnicht vergeſſen wird. Es wird alſo rig nicht ge
lingen, die kleinen Erſparniſſe zugunſten der Vol eriſgeſ
auszunutzen, wenn nicht auf dem Wege der Kleinaktie dieſe
Sparkapitalien aufgeſogen werden.

Die von der Großfinanz gegen die Kleingktie vorgebrachten
Gründe liegen in der Hauptſache auf r r Gebiete.
Vor allen Dingen ſträuben ſich die Großbanken dagegen,
weil die Kleinaktien zu Maſſen anſchwellen würden, deren

Unterbringung in den vorhandenen Treſoranlagen ein Ding der
Unmöglichkeit wäre. Ein zweiter Grund iſt darin zu ſuchen,
daß der Handel mit Kleinaktien für die Großbanken mit einer
weſentlichen Vermehrung der Kleinarbeit verbunden wäre.
Die dabei erzielten Gewinne würden in einem gewiſſen Mißver-
hältnis zu der geleiſteten Arbeit ſtehen, außerdem wäre damit
eine weſentliche Vermehrung des Perſonals und der allgemeinen
Unkoſten verbunden.

ie Gründe müſſen zweifellos als zutreffend bezeichnet wer
den. Es kann jedoch keineswegs daraus die Folgerung gezogen
werden, daß deshalb die Einführung der Kleinaktie unterbleiben
muß. Wenn die Großbanken die mit der Kleinaktie verbundene

Mehrarbeit auf ein Mindeſtmaß beſchränken wollen, ſo ließe ſich
dies dadurch leicht ermöglichen, daß die Großbanken ſich entweder

überhaupt nicht mit dem An und Verkauf der Kleinaktien be
tage oder aber für den Handel mit er eine Mindeſtzahl feſtſetzen. Ob dieſe Mundeſtzahl oder 20 Stück oder
noch mehr feſtgeſetzt wird, könnte jeder Bank überlaſſen bleiben.
Jedenfalls würden ſich genug kleine Banken finden, welche
bereit wären, den An und Verkauf der Kleinaktien zu ver
mitteln.

Nicht anders verhält es ſich mit der Frage der Unter
bringung der Kleinaktien. Auch hier kann es in das Ermeſſen
jeder einzelnen Bank geſtellt bleiben, ob ſie Kleinaktien zur
Aufbewahrung in ihren Treſors übernehmen will. Vielleicht
würde man die Erfahrung machen, daß ein ganz erheblicher Teil
der Kleinkapitaliſten gar keinen Wert darauf legt, die Aktien
der Bank zu belaſſen. Es wird ſehr viele Sparer geben, welche
den Wunſch haben, ihre Stücke ſelbſt aufzubewahren.

Aus dieſen Darlegungen ergibt ſich, daß der Widerſtand
gegen die Einführung der Kleingaktie auf Gründen beruht, diei ſamtwirtſchaft als gegenſtandslos be-
zeichnet werden müſſen. Da die maßgebenden Faktoren, nämlich
Handel, Jnduſtrie und Kleinkapitalismus im Verein mit dem
überwiegenden Teile der Wirtſchaftsgelehrten die Einführung
der Aktie zu 20 Mark nicht nur für erwünſcht, ſondern für unbe
dingt notwendig erklärt, ſo dürfte es nicht ſchwer halten, die
vorhandenen Widerſtände zu überwinden. Die Fürſorge der
regierenden Kreiſe in allen Ehren und volles Verſtändnis für
die Sonderintereſſen der Großfinanz, in erſter Linie ſteht aber
das Intereſſe der Geſamtwirtſchaft. Und dieſes verlangt die
ſcheunigſte Einführung der Kleinaktie, auf die wir hoffentlich
nun nicht mehr lange zu warten brauchen. Wenn wir auch
demnächſt mit einer großen Belaſtung der geſetzgebenden Kör
perſchaften rechnen müſſen, ſo dürfte die kleine geſetzliche Aende-
Jerg mit Heraten und beſchloſſen werden dürfen, die nur dew
s 180 H. G.-B. dahin ändert, daß der Nennbetrag einer Aktte
auf mindeſten 20 Mark geſtellt werden muß.

ſich eine grundſätzliche Zuſtimmung aller Gruppen, die im Ver
waltungsrat vertreten ſind, anzubahnen. Als Baſis käme ſo
mit der Statutsentwurf in Betracht (u. a. der Verwaltungsrat
beſteht aus 16 Mitgliedern, von denen 5 dem Reichsrat, 8 dem
Landwirtſchaftsvrat und je 2 den in der Rentenbank vertretenen
land wirtſchaftlichen Organiſationen angehören).

Die Geſchäftslage im mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau

Der Rohkohlenabſatz betrug 180 141 Tonnen, gemeſſen an
der Geſamtverkaufsbeteiligung von 294 048 Tonnen macht dies
61,2 Prozent. Hieraus iſt zu entnehmen, daß der Rohkohlen
abſah noch ſtark zu wünſchen übrig ließ. Beſſer lagen die Ver
tue beim Brikettabſatz. Dieſer betrug 285 865 Tonnen, an
der Verkaufsbeteiligur von 247 622 Tonnen gemeſſen, macht
dies 95 Prozent. Der ßpreßſteinabſatz war 4431 To. 683,5

rozent der Verkaufsbeteiligung, der Koksabſatz 9671 To.
98,8 Prozent der Verkaufsbeteiligung.

Schraube K.G., Halle
Jn der erſten ordentlichen Generalverſammlung der

„Schraube“ Erzeugung und Vertrieb Akt.Geſ. wurde einſtimmig
der Jahresabſchluß und die vorgelegte Goldmark-Gröffnungs-
bilanz Ppehmis Dieſe weiſt ein Kapital von 50 000 G M.
auf, ſo ß auf je 10 000 Papiermark 1 G.M. entfällt. Zu einer
neuen Aktie über 20 G. M. gehören alſo 200 000 Papiermark.
Die Geſellſchaft iſt erſt am 22. September 1928 im Handels
regiſter eingetragen, 7 eine Jnflationsgründung, wodurch das
Umſtellungsverhältnis ſeine Erklärung findet.

Anhaltiſche Kohlen- Werke Werſchen-Weißenfelſer Braun
kohlen A.G. Wie wir erfahren, werden ab 1. Oktober beide Ge
Laſten eine enge Verwaltungs gemeinſchaft ein
gehen.

Chemiſche Fabrik Buckau. Die unter dem Vorſitz von
Dr. Goldſchmidt, Eſſen, ſtattgefundene o. G. V. genehmigte die
vorgelegte Gewinn und Verluſtrechnung und die Papiermark
e Geſchäftsjahres 1928. Der buchmäßige Gewinn von
808 724 872 Bill. Mk. wurde auf neue Rechnung vorgetragen.
Dem Vorſitzenden des Aufſichtsrates wurde tung erteilt.
Für zwei ausſcheidende Mitglieder des Aufſichtsrates fand
Wiederwahl nicht ſtatt. Jn der folgenden Aufſichtsrats

Zur Bildung des neuen Steinſalz-Syndikats. Die Ver-
handlungen zur Bildung des neuen SteinſalzSyndikats hat-
ten, wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren ein endgültiges
Ergebnis nicht erzielt. Die Ausſichten zur Neubildung ſind
etwas beſſer geworden, doch iſt noch eine interne Regelung
innerhalb der Konzerne vorzunehmen, ſodaß die Verhandiun-
gen auf den 2. Oktober vertagt worden.

Vieh.
Leipzig, 18. Sept. Rinder 112, davon Ochſen 82, Vullen 25,

Kalben 6, Kühe 58, Kälber 631, Schafe 182, Schweine 969, zu
ſammen 1874. Direkt von Fleiſchern a Rinder 2,Kälber 80, Schafe 17, Schweine 112. Preiſe jſen: 1. 48——53,

2. 58--47, 80-87, 4. 22--29. Bullen: 1. 42-47, 36—41,
3. 28-—-35, 4. 20--27. Kühe: 1. 48--58, 2. 48-—53, 3. 38-47,
4. 30--837, 5. 20--29. Kälber: 1. 2. 75--78, 8. 65--74,
4. 45—-64. Schafe: 1. 55—59, 2. 42-—54, 8. 25 41, 4.
Schweine: 1., 82—-87, 2. 88-91, 8. 75--81, 4. 65—-74, 5. 65 74
Geſchäftsgang: alles mittelmäßig.

Rerliner Metalinetieruugen.
Berlin. 18. September.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutechland für i Kilo
(In Goldwark).

Elektrolytkupfer. (100 kg) 125,75 Orig. -Hütten-Alumin. in W al
Zinkhöättenverbanäspreis S draht od. Drahtb. 999 249-2,50
Kaftinade- Kupfer 1.11--1,12 Zinn Banea-Straits- Anstrat

e W n et 99 4,45 4,55rig. Hütten-Rohzink t h 4,35-—4,45im freien Verkehr 0,62-0,63 ar. 70
n r 0,54—055 h u ren Alumin. Silber in Barren, ca 99 inr. W. dr. Bl. 230-—2,40 tür 1 kg 95,30 96,50

Produkte.
Berlin, 18. Sept. Niedrige amerikaniſche Terminkurſe be

einflußten den Produktenmarkt nachteilig. Obwohl inländiſches
Angebot in Brotgetreide kaum eine Zunghme zeigte, konnte man
doch teilweiſe billiger kaufen, beſonders aus zweiter Hand. Die
Unternehmungsluſt war aber beſchränkt und das Geſchäft in
folgedeſſen ruhig. Die Käufer für Mehl waren zurückhaltender,
nachdem am geſtrigen Nachmittag noch lebhafte Umſätze ſtattge-
funden haben. Gerſte in guter Qualität nach wie vor verlangt.
Auf Hafer drückte vermehrtes inländiſches Angebot. Futter-
artikel wenig umgeſetzt.

Gattung 18 9 i
Weizen, märk. I t 227 235 Peluſchlen 18,00 20.00Roggen, märk. 1t 205 209 Ackerbohnen 2000 22.00
Gerſe I d. 222 269) VWiden 16,00 17.00Hafer, märl, 1 t 1883 191 Lupinen blaue 12,60 183,00
Mais 2 Htr. S gelbe 14.00 17.00Weizenmehl, 2 Ztr. 32,25 25.00 Serradela 16,50 14.00Roggenmehl, 2 Ztr. 29,76 82.00 Raps kuchen 16.00 16,30
Weizenkleie e 15,00 Leinkuchen 25.59 26.00Roggenkleie 13,00 18,20 Trockenſchnigel 13,30 13.,60
Leinſaat (1 uckerſchnitzel. 33.00 26,Raps orfmelaſſe 9,00Viltorigerbſen 82.00 86.,00 Kartoffelflocken 19,50 2,00
Kl. Speiſeerbſen. 22.00 26.00 Kartoff eln, weiß. Igtr
Futtererbſen 19,00 20,00 rote

Wertpapiere.
Berlin, 18. September. Wie geſtern, eröffnete die Börſe mit

lebhaftem Geſchäft in deutſchen Anleihen und größerec Zurück-
haltung am Aktienmarkte. Die Kursbewegung auf dem erſt
genannten Umſatzgebiet bewegte ſich aber in ziemlich engen
Grenzen und der Verlauf ließ erkennen, daß die Begeiſterung
der Teilnehmer am Geſchäft im Schwindnen begriffen iſt. 28er K.
Schätze wurden zu etwa 660 Millionen, 2A4er zu etwa 1125 um-
geſetzt. Kriegsanleihen ſtiegen auf 1135 Milliarden, 824 Preuß.
Konſols auf 1875 Milliarden. Nur Schutzgebiesanleihe wurde
mit 1056 genannt.

Die Dividendenpapiere erfuhren nur zrinafügige Verände-
rungen. Die Haltung kann aber als vorläufig feſt bezeichnet
werden. ewig Werte und Textilaktien, insbeſondere Ham-
merſon ſtellten ſich überwiegend etwas höher als geſtern. Schiff
fahrts- und Bankaktien blieben faſt vollſtändig unverändert.
Für ausländiſche Renten zeigte ſich wenig Jntereſſe bei meiſt
herrſchender Neigung zur Abſchwächung. Jedoch waren Ang-
tolien etwas erholt. Kanada ſetzten ihre rückläufige Bewegung
fort und büßten etwa 5 Billionen ein.

Mallieseche Notierungren.
AnleihenOhne Gewähr. (in Billionen). repartiert

18. 9. 16. 9 18. 9. 16. 9.4 Ldseh. Z.-Pfdbr.) 2,00 G 8,00 B 4 Sächs. Id. Pfävr.! 2,00 G 2,00

s o ne 31 o 7 8.76 6 3,25 639 e 3 J 7 WeAktien (in Billionen).
Halleseh. Bankverein 1,70 a 1,60 6 Hallegehe Masehineo] 10,256* 10,90 b
Hewag 0,27 0 (0,27 6 Halleseh. Röhren w. 1,80 6* 2,30 B
Gew.- u. Handelsb, 0,25 o (0,26 b Heckert 0,10 e (0,10
Landereditbank 0.03 b0 (0,06 60 Hildebrand Mahlen 2,76 B. 2,76
Zörbig, Bankverein 0,075 G 0.07 b Moritz Jahr 0.80 r deVers. iduna,. Feuer 2,00 G 2.00 b Gebr. Jentzseh 13 00 o 13,00
Mail. Pfänner. A. G. 14.50 be 14,00 b Kaiserb, Sohmliedebe 4,50 e 4,60 e
Prehblitzer A. G. 60,00 e 69,00 e Wilh. Kathe., Akt. 0.90 G 0.90 vKieb. Montanw. A.- G. 36,00 B35. 0066 Körbisdortfer Zucker 130000 13000
Werschen-Weissent. 108,006 105,00B Kytthäusern. 1--8640 100 66* 1,10
Bruckd.-Nietl. Bergbv. Gottfried Lindner 6,60 do 6,60Ammendorfer Papier 6,00 b 6.25 Be SehraplauerKalkw. 1.20 B. 1.10 a
Cröllwitager Papier 8.75 B (9,00 B Stadtm. Alsleden 6,60 G 5,650 G
Cöonnerner Malgtabr 40.00 B. 40,00 B Wegelin Habner (6.80 G (6,30 bB
Rilenb. Kattun 17,00 G 68,00 Zoitzer Magehinen SBigeawerte Brunner 99 e 089 Zuererratäner, Rau- 1980 d 18.00 v
F. Zimwermann Co. 0,40 de 050 Halle-Hettet. B-A. 1650 B. 16,60
Giauriger Zuexer 1800 o 1800 6

Jm Freiverkehr herrſcht r vor. Jn Bern-burger Saalmühlen war zu je 1 ein größerer Poſten angeboten,
doch konnte er nicht t werden, da nur zu 1,3 Käufer
auftraten. Es notierten: Gewerbe und Handelsbank jg. 0,25 bz.,
Hildebrand jg. 2,4 G., J g 9 G., Cröllwitz jg. 7,5 G., Api
2,9 B., Arternbank 0,55 B., Bernburger Saalmühlen 1,8 G.,
Bühring 8,5 G., Cäſar u. Loretz 8,5——8,1 bz., Concordia 1,75 G.,
Csernowang 0,8 G., Getreidekredit 0,011 G., Halle Malgz 8 G.,
Hanfimport 0,9 G., Jdung Tr. Krügershall 8,75 G., Mans-
r 8,7 bz., Micifa 0,8 G., Mitteld. Verſ. Mitteld. Cement

e Veſter 9,75 bz., Zörbiger Kreditverein 0,8 G., jg. 0,24 bis
0, Die heutige Börſe neigte zur Schwäche, in einigen
Werten kam Material heraus, das keine Abnehmer fand, während
Maſchinenwerte zu niedrigeren Kurſen gefragt waren. Das Ge
ſchäft hielt S auch heute wieder in recht beſcheidenen Grenzen.

Am n e erte waren nurreine Geldkurſe zu hören, umgeſetzt wurde nicht ein Stück. Es
notierten: Stadtanl. Halle 335 v. 1802 6 G., 83495 v. 1900
6,25 G., 4 v. 1905 und 1910 6,5 G., 4 v. 1919 2,5 G., Hal
berſtädter 5 G, Zerbſter 4 G., Deutſche Grube 6 G., Bruckdorf
Nietleben 0,1 G., Sächſ.-Thür. 12 G., Eilenburger Kattun 4 G.
Pfandbriefe waren zu billigen Kurſen geſucht.

Bankaktien lagen bemerkenswert feſt, Halle Bankverein
mußten über Berliner Notierung zugeteilt werden, ebenſo lagen
Montanwerte behauptet, allerdings lag Riebeck im Ange-
bot. Papierwerte gaben etwas nach, auch Textilwerte
büßten ein, feſt lagen dagegen Zuckerwerte, Glauziger über
ſchritten den Berliner Kurs. Von den Maſchinen werten
waren Halle Maſchinen ſtark geſucht, ſie mußten wir auch Kyff

äuſerhütte und Lindner zugeteilt werden, Wegelin konnten ihren
etzten Kurs behaupten. Heckert und Hildebrandſche Mühlen

waren angeboten, das Material wurde nicht gang aufgenommen.



Die Schlußſitzung des Provinziallandtages
Kommuniſten gegen Sozialdemokraten

Man hatte ſich allgemein auf eine längere Tagung unſeres
Provinziallandtages eingerichtet und war nicht gerade unan-
genehm berührt, als die Haupttagesordnung bereits in den
Vormittagsſtunden erledigt werden konnte und nur kom
muniſtiſche höchſt überflüſſige Anträge eine Nachmittagsſitzung

nötig machten. Als ſich Dienstag vormittag die Abgeordneten
verſammelten, merkte man eine gewiſſe Spannung und Er-
regung, die über dem Hauſe lag. Man war ſich noch keines
wegs klar, ob es zu der Neuwahl des Landeshauptmanns
kommen würde, oder ob eine Vertagung dieſes Verhandlungs-
punktes bis ins neue Jahr hinein erfolgen würde. Auf Ueber
raſchungen war man auf. beiden Seiten gefaßt, bis denn der
Vertagungsantrag der Bürgerlichen Vereinigung von den Demo-
kraten bis zu den Kommuniſten auf Widerſtand ſtieß, bei
letzteren nur aus „Oppoſition gegen die ſchlechten Abſichten der
Rechten So konnte man denn nach einer 25ſtündigen Rede-
ſchlacht, an der ſich alle Parteien beteiligten, zur Wahl ſchreiten,
die das bereits gemeldete Reſultat, die Wahl Geheimrat
Dr. Hübeners zum Landeshauptmann, ergab. Die Erledigung
der übrigen weniger wichtigen Tagesordnungspunkte konnte
ſchnell vorgenommen werden und der Landtag hätte gegenv Uhr geſchloſſen werden können, wenn nicht ja, wenn
nicht die Kommuniſten gleich mit fünf Anträgen aufgefahren
kamen, Anträge, die von vornherein zwecklos erſchienen, weil ſie
wegen ihrer Abfaſſung und Forderungen bei den übrigen Par
teien keine Zuſtimmung finden konnten. Es iſt wohl ein
ſtarkes Stück, wenn dieſe Fraktion von der Provinz für ihre
„Rote Hilfe“ einen Geldbetrag von 15 000 M. bewilligt haben
will. So fielen die Anträge auch prompt durch und die über
drei Stunden währende Nachmittagsſitzung, die nur wegen
die er Anträge anberaumt werden mußte, war nur einem
wilden Gezänk zwiſchen Kommuniſten und Sozis gewidmet.
Im übrigen leerte ſich der Saal immer mehr, ſo daß ſchließlich
die langen Ausführungen der kommuniſtiſchen Redner vor leeren
Bänken gehalten wurden und nur die n des Land
tages beſchäftigten.

(Fortſetzung des Berichts aus unſerer
Frühausgabe.)

Nach Bewilligung der Geldmittel für entſtandene Schäden
durch die Unwetterkataſtrophen erfolgt die Behandlung des Ab
änderungsantrages betreffend des Beamtenreglements, ver-
bunden mit einem Antrage der Bürgerlichen Vereinigung, daß
der Provinzialausſchuß in die

Prüfung der Beſoldungsordnung für Beamte
und der feſtgeſetzten Wohnungsgelder für die Grup
pen 2 bis 6 eintreten ſoll.

Abg. Hebeſtreit (Bürg. Ver.) beanſtandet die Beamten
beſoldung für die Gruppen 2 bis 6 und erklärt, daß hier ſehr
viele Ungerechtigkeiten zu beſeitigen wären.

Der Abänderungsantrag für das Beamtenreglement und
der grundſätzliche Antrag der Bürgerlichen Vereinigung werden
angenommen. Gleichfalls gibt man ſeine Zuſtimmung für
die Einführung eines neuen Reglements für das Kaſſen und
Rechnungsweſen.

Eine Vorlage des Provingzialausſchuſſes betreffend die Feſt
ſetzung einer Gebührenordnung des Landesarbeitsamtes Sachſen-
Anhalt für die Genehmigung zur Anwerbung und Vermittlung
von Arbeitnehmern nach dem Auslande wird
mit einem kommuniſtiſchen Antrage, hiermit den Wunſch zu ver-
binden, daß die Arbeitnehmer nur bei tarifmäßiger Bezahlung
und guter Behandlung ins Ausland vermittelt werden dürfen,
angenommen. Ebenſo ſtimmt man einer Unterſtützung von
Bauvorhaben für Beamte und Angeſtellte des Provinzialver-
bandes und einer Abtretung von Provinzialſtraßenſtrecken an
die Stadtgemeinden Magdeburg und Quedlinburg zu.

Eine Beratung über den Auszug über Einnahmen und Aus-
gaben beim Etat der Magdeburg. Freitiſche wird ohne Debatte
erledigt. Einige Bittſchriften gehen an den Provingzialausſchuß
zur Erledigung.

Dann wird die Sitzung bis 3 Uhr nachmittags vertagt.
d

Um 244 Uhr eröffnet Präſident Beims die Nachmittags
ſitzung und verlieſt die eingegangenen fünf kommuniſtiſchen An
träge, worin an die Staatsregierung das Verlangen z Auf
r der Beſtimmung der Staatsregierung verlangt wird, nach

er die
kommuniſtiſchen Gemeindevertreter nicht beſtätigt

werden. Weiter wird die Gewährung von 15 000 Mark aus
Provinzialmitteln an die „Rote Hilfe“ verlangt. Auch ſoll die
Staatsregierung r werden, die Amneſtierung der
politiſchen Gefangenen durchzuführen. Endlich liegt
ein Antrag auf Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Er
werbsloſen durch Gewährung ungebührlich hoher und nur kom
muniſtiſchem Intereſſe dienenden Forderungen vor.

Alle dieſe Forderungen wurden nach endlos langen Pro
pagandareden der Kommuniſten und Gegenreden der
Sozialdemokraten abgelehnt. Nur ein Antrag der Sozial
demokraten auf Verſchaffung von Arbeits gelegenheiten für Er-
werbsloſe und Kurzarbeiter und Verbeſſerung der Vor
über die Unterſtützung der Erwerbsloſen findet einſtimmige An-
nahme.mit iſt auch die Nachtragstagesorbnung des 38. Provin

ziallandtages erſchöpft.
Präſident Beims führt in einer längeren Schlußrede aus,

daß das Reſultat der heutigen Wahl, die den Hauptpunkt der
diesmaligen Landtagsſitzung dargeſtellt habe, wohl voll befriedigen
könne. In der Perſon des Dr. Hübener ſei ein Mann gefunden
worden, deſſen Loyalität in der Geſchäftsführung allgemein be
friedigen werde. Weiter gedenkt er des erkrankten Oberpräſi
denten Hörſing und wünſcht ihm baldige Geneſung. Da dies
die letzte Sitzung in der derzeitigen Legislaturperiode ſei, dankt
er allen Abgeordneten, die ihm während ſeiner Amtszeit das
Vertrauen geſchenkt haben.

Landtagskommiſſar Hausmann ſpricht a
und beſonders dem Präſidenten, Oberbürgermeiſter Beims, ſeinen
Dank und die Anerkennung der Staatsregierung aus und erklärt
dann die Sitzung für geſchloſſen, nachdem noch der kommu-
niſtiſche Abg. Wallſtab zwei Ordnungsrufe einſtecken
mußte.

2222255-m2h JEin tödliches Autounglück
Torgau, 18. September.

Ein ſchweres Autounglück hat ſich geſtern nach
mittag 525 Uhr an der Elbbrücke zugetragen.
Junge des Arbeiters Seidel war in einen Leipziger Perſonen-
kraftwagen hineingelaufen. Der Wagen ging dem Kleinen
mitten über den Körper. Jn ſchwerverletztem Zuſtande
wurde er nach der erſten Hilfeleiſtung eines Arztes ins hieſige
Krankenhaus überführt, wo er noch in der vergangenen Nacht
ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Die polizeilichen
Ermittelungen ergaben kein Verſchulden des Wagen
führers. Augenzeugen und die unglückliche Mutter ſelbſt haben
den Vorgang beobachtet, letztere war aber richt in der Lage, ihn
zu verhindern, ſie beſtätigen, daß das Kind dem Auto in den
Weg gelaufen iſt.

Ueue Kreisſchulräte
Magdeburg, 17. September.

Die Magdeburger Stadtverwaltung hatte beantragt, ihr die
Rreisſchulaufſicht, die ſie bis zum Jahre 1921 beſeſſen hatte,
wieder zu übertragen. Die Regierung hat dieſen Wünſchen der
Stadt nicht entſprochen, hat ihr jedoch in anderer Weiſe
entgegenzukommen geſucht. Sie hat die drei bisherigen Kreis-
ſchulräte abgelöſt und durch allerdings nur zwei andere erſetzt.
Schulrat Bogen aus Stendal kommt nach Magdeburg. Die
andere Stelle wird durch Ludwig aus Stade beſetzt. Die drei
Herren, die bisher die ſtaatliche Schulaufſicht ausübten, verlaſſen
Magdeburg. Metſchies geht nach Neuhaldensleben, Meher-Eſtner
nach Oſchersleben und Vorpahl nach Stendal.

Dalena, 1. September. Deutſcher Tag.) Sonntag
hatte unſer kleiner Ort ſeinen großen Tag. Das von den
Stahlhelmmitgliedern unſerer Gemeinde errichtete Krieger-
denkmal ſollte eingeweiht werden. Eingeleitet wurde die er-
hebende Feier durch einen Fackelzug des Stahlhelms und der
Schuljugend durch die Orte Dalenag, Domnitz und Dornitz. Um
8 Uhr fand großer Feſtgottesdienſt in der überfüllten Kirche zu
Domnitz ſtatt. Nach der Kranzniederlegung am Domnitzer Denk-
mal begann die Feier in Dalena. Schon um 11 Uhr rückten
die erſten Kameraden in den überaus feſtlich geſchmückten Ort
ein. Ortsgruppe auf Ortsgruppe folgte. Aus nah und fern
waren ſie herbeigeeilt die Kameraden der Kriegervereine, des
Stahlhelm, Wehrwolf, Scharnhorſt, Jungwolf und Bismarck-
bundes. 38 Fahnen enthielt der über 1000 Mann zählende Feſt
zug. Mit echt deutſchen und markigen Worten weihte der Orts-
pfarrer, Herr Paſtor Schubert, Domnitz, das Ehrenmal unſe-
rer Gefallenen, nicht als ein Stein des Todes ſondern als ein
Stein des Lebens, als Mahnmal für unſere Jugend, ein. Nach-
dem der Gemeindevorſteher Junge s das Denkmal übernom-

men und dem Schutze der Gemeinde empfohlen hatte, folgte die
Weihe der Stahlhelm- und Wehrwolffahne der Ortsgruppe Dom-
nitz. Als Vertreter des Stahlhelms ſprach Kam. Altſtedt,
Wettin, und Kam. Schleſier, Könnern, und des Wehrwolfes
Kam. Mücke von der Bundesleitung Halle. Eine große Anzahl
Fahnennägel wurden den beiden Gruppen überreicht. Nach dem
Umzuge und Vorbeimarſch am Denkmal blieben die Kameraden
bis ſpät abends zuſammen. Gegen 6 Uhr traf der Gauführer,
Herr Hauptmann Jüttner, freudig begrüßt von den Ver-
bänden, ein. Er ſchritt die Front der aufgeſtellten Ortsgruppen

Ein 6jähriger

ab. Mit kurzen, kräftigen Worten begrüßte er die Kameraden
und wies auf das Ziel der Stahlhelm- und Wehrwolfbewegung
hin. Begeiſtert wurden ſeine Worte aufgenommen und mit
kräftigem Frontheil und dem Deutſchlandliede beantwortet.
Abends 8 Uhr war deutſcher Abend. Der große Saal des
„Belgerſchen Gaſthofes“ konnte die große Anzahl der Gäſte kaum
faſſen. Es mögen über 600 Perſonen geweſen ſein. Mit dem
Stahlhelm- und Wehrwolfmarſch eröffnete die unermüdliche
Seifertkapelle den Abend. Der erſte Vorſitzende des Stahl-
helms, Kam. Rudloff, begrüßte die zahlreiche Feſtverſammlung
und gab ſeiner Freude über die ſtarke Beteiligung beſonders der
ganzen Einwohnerſchaft kund.

Eisdorf, 17. September. (Landbundfeſt.) Am Sonntag
hielt der Landbundbezirk 3 (Teutſchenthal) in Eisdorf ſein Feſt
ab verbunden mit Reit- und Fahrübungen. Eingeleitet wurde
das Feſt mit einem etwa 2 Kilometer langen Feſtzug durch
ten und e Voran das grüne Landbundbanner
mit den drei goldenen Aehren und die alte ſchwarz- weißrote
Kriegsflagge. Dann folgte eine Gruppe Schillſcher Huſaren von
1809, an die ſich weitere 60 Reiter in Kriegs und Friedens
uniform anſchloſſen; weiter die Teutſchenthaler Stahlhelmkapelle
und mehr als 80 Feſt- und Erntewagen mit Schnittern und
Schnitterinnen beſetzt. Eine Quadrille, geritten von 8 Reitern
in Schill'ſcher Huſarenuniform, klappte ausgezeichnet. Jm Schul
reiten unter Leitung von Herrn Carl Leifheit-Eisdorf zeigte die
Reitabteilung ihre Kunſt, wobei man die gedienten Kavalleriſten
uſw. mit Leichtigkeit herausfand; jedoch leiſtete auch der Nach
wuchs Vorzügliches! Stark war die Beteiligung an der Eig-
nungsprüfung für Reitpferde, woran ſich mehr als 20 Reiter
beteiligten. Jm Jagdſpringen holte ſich Frl. A. Koch-Köchſtedt
auf ihrer öjähr. Fuchsſtute den 1. Preis. Die Namen der Preis
träger der einzelnen Vorführungen ſind wie folgt: 1. Reiten der
Abteilung Teutſchenthal: 1. Pr. Udo Kögel-Steuden (Oldenburg,
Rappwallach). 2. Pr. Fritz Schumann Müllerdorf (dkbr. Wallach).
2. Eignungsprüfung für Reitpferde: Damen: 1. Pr. Frl. A.
KochsKöchſtedt 5jähr. Fuchsſtüte „Gutgin von Kartenſpieler“;
Reiter: et A. Koch. Herren: 1. Pr. Gutsbeſ. E. Kanitz-Eis
dorf 4jähr. oſtpr. Fuchswallach „Max“; Reiter: A. Fisner.
3. Jagdſpringen: 1. Pr. Frl. A. KochsKöchſtedt 5jähr. Fuchsſtute
„Gutgin“; Reiter: Frl. A. Koch. 4. Vorführung von Arbeitsge-
ſpannen: Schwere Arbeitspferde: Zweiſpänner: 1. Pr. Gutsbeſ.
Kanitz- Eisdorf 4jähr. belg. Apfelſchimmel-Wallache; Fahrer: W.
Bernſtein. Mehrſpänner: 1. Pr. Oberamtmann Wentzels-Teut-
ne Viererzug belg. Füchſe (Gut Oberthal); Fahrer:

inius und Pfeifer. 5. Eignungsprüfung für Wagenpferde.
Als Wagen und Arbeitspferde geeignet: 1. Pr. Gutsbeſ. O.
Eckardts- Eisdorf L9jähr. iriſche Fuchsſtuten; Fahrer: Gutsbeſ.
Eckardt. Ausgeſprochene Wagenpferde: 1. Zweiſpänner: 1. Pr.
Frau Rittergutsbeſ. J. Nettes- Beeſenſtedt 4jähr. Araber; Fah-
rer: Frau J. Nette. 6. Flachrennen: Leichte Pferde: 1. Pr.
Gutsbeſ. R. Johns-Steuden 17jähr. dkbr. ungar. Wallach;
Reiter: R. John. Schwerere Pferde: 1. Pr. Gutsbeſ. E. Gauls
Teutſchenthal 9jähr. Fuchswallach „Front Heil“, Meckl.-All
tedter Kreuzung; Reiter: W. Gaul. Die Feſtleitung lag in
en Händen von Major Schaum burg Teutſchenthal, Guts

beſitzer Ernſt Kanitz-Eisdorf, Zimmermeiſter Hans
Wahlmann Teutſchenthal, und Landwirt Walter
Gaul-Teutſchenthal. Preisrichter waren: Major Jeſſe-Morl,
Rittmeiſter Koch-Köchſtedt, Jnſpektor Sachſenberg-Bennſtedt,
Landwirt Pirl- Halle und Kaufmann Wege-Eisdorf.

allen Abgeordneten

mit 4:1 geſchlagen.

Surnen, Spiel und Sport
Wettſchwimmen im Stadtbad

Der kommende Sonntag wird im Zeichen des Schwimm-
ſports ſtehen. Nachmittags 8 Uhr werden im Stadtbad die
Kämpfe beginnen, die in der Schwimmerwelt nicht nur Mittel
deutſchlands, ſondern auch darüber hinaus, mit Spannung er-
wartet werden. Handelt es ſich doch um das Zuſammentreffen
unſerer beſten II. Seniorklaſſe. Alle Vereine, die gute Kräfte
haben, ſind vertreten. Es fehlt nur Hellas-Magdeburg, der
ſeine Mannſchaft aus disziplinaren Gründen nicht ſtarten läßt.
Die Damen werden, außer verſchiedenen Einzel- und Staffel
kämpfen, Figurenliegen zeigen. Mit Fleiß W eine ganze An
zahl ſchöner Bilder eingeübt worden. Es iſt alſo für Abwechs-
lung geſorgt. Jm Springen hätten wir zwar gern die deutſchen
Meiſter geſehen. Die gemeldeten Bewerber verfügen jedoch
ebenfalls über achtbares Können.

Das Waſſerballſpiel bedeutet ein Ereignis für Halle. Der
Meiſter von en Stern Leipzig wird gegen die erſte
Mannſchaft des Veranſtalters Halle 02 antreten. Die
Sachſen zählen zu den beſten deutſchen Mannſchaften. Sie ſind
ſtets Anwärter auf die deutſche Meiſterſchaft geweſen. Sie
pflegen ein ſchnelles Kombinationsſpiel und verfügen über her-
vorragende J Halle 02 hat ebenfalls eine tüchtige
Mannſchaft, die ſchon manchen Erfolg buchen konnte. Der Sieg
wird alſo nicht leicht werden. Den ſchönſten Kampf aber wird
es in der 10 mal 50 Meter-Staffel geben. Drei Mannſchaften

Stern rig Magdeburg und Halle 02 werden ſich
ein erbittertes Rennen liefern.

Die ganze Einſtellung der Wettkämpfe verbürgt einen glat-
ten Verlauf. Jm Gegenſatz zu früheren Veranſtaltungen ſinddie endloſen Wiederholungen vermieden worden. Es hat eben

nur gemeldet, wer Anſpruch auf Klaſſe erhebt. Dazu hat die
Verwaltung des Stadtbades verſprochen, an der flachen Seite
des Baſſins eine Bahnbegrenzung herzurichten, ſodaß ſich eine
genaue 25 Meter-Bahn ergeben würde. Damit würde den
Sportsleuten ein Herzenswunſch erfüllt werden. Mit einem
Schlage hätte Halle eine Rekordbahn, die in Deutſchland dann
ihres gleichen ſuchen würde. Hoffentlich läßt ſich der Gedanke
verwirklichen.

Länderkampf Deutſchland Ungarn
Nach dem wenig rühmlichen Auftakt gegen Schwedenam Sonntag in Budapeſt das zweite FußballLänderſpiel ſaer

neuen Saiſon gegen die Auswahlmannſchaft von Ungarn. Ge
rade die Magharen, auf dem gangen Kontinent als Fußballer
gefürchtet, waren ſtets unſere geſährlichſten Gegner und es
glückte bisher auch nur einmal, einen pen 1:0- Erfolg ge
gen ſie herauszuholen. Drei Spiele zwiſchen den beiden Na
tiowahmannſchaften wurden von den Ungarn gewonnen, eben
ſoviele endeten unentſchieden, wie nachſtehende Statiſtik zeigt:
4. Apvill 1909 in Karlsruhe 8 8, 17. Dezember 1911 in Mün
chen 4: 1 für Ungarn, 18. April 1912 in Budapeſt 4: 4, 8. Juli
1912 in Stockholm 1 für Ungarn, 25. Oktober 1920 in Ber
lin 1:0 Für Deutſchland, 5. Juni 1921 in Budapeſt 8:0 für
Ungarn, 2. Juli 1922 in Bochum 0 0.

Der deutſche Fußballſport war auf dem beſten Wege, ſich
international eine führende Stellung zu ſichern. Nach den
letzten großen Erfolgen gegen Finnland, Norwegen, Oeſterreich
und Holland ſtellte der Bundesſpielausſchuß des D. F. B. ge
gen Schweden jedoch eine Mannſchaft ins Feld, der kein
Menſch auch nur den Funken einer Chance zuſprechen konnte.
Die Kataſtrophe trat da r ein r wurdeeſe Schande können die Herren des
Bundesſpielausſchuſſes nicht mehr gut machen. Sie haben ſich
die Arbeit diesmal leicht gemacht und mit der Vertretung der
deutſchen Intereſſen gegen Ungarn eine faſt rein ſüddeutſche
Mannſchaft beſtimmt, der man natürlich, wenn auch einige
Punkte vielleicht beſſer zu beſetzen geweſen wären, volles Ver
trauen ſchenken kann.

Rennen zu Hoppegarten
AnakreonR.: 1. M. Böhm's Nicotin (Blume), 2. Aralinde,

3. Manlius. Tot.: 27, Ppl. 12, 17, 14. F. Mandarin 9.
Rüſtung, Patrizier, Humboldt, Heidt, Leonore JlloR.:
1. Hauptgeſt. Altefeld's Großinquiſitor (Kaſper), 2. Cap
der Hoffnung, 3. Automedon. Tot.: 342, Pl. 30, 12, 14. F.
Lelia (4), Amana, Rheinſage, Schwertlilie, Arbela, Wetterſtein,
Magnus, Höllenfee, Morgenpoſt, Frohſinn. Jmmerdar-R.:
1. Krah's Felſenroſe (Huguenin), 2. Luftpoſt, 8. Porta Weſt

F.: Whatagirl, Ondina, Penefalica. Tot.: 108, Pl. 31, 24, 46.
lope (4), Antilope, Cebria, Eichkatze, Olifant, Laon. RenardR.:
1. v. Oppenheim's Saturn (Raſtenberger), 2. Gralsritter,
3. Morgenpoſt. Tot.: 34, Pl. 18, 16, 40. F. Olymyier (4), Pro-
log, Marcellus, Nubier, Eleazar. Namouna-R.: 1. E. Ras-
muſſen's Jean de France (Blume), 2. Hohe Pforte, 3. Pala-
medes. Tot.: 27, Pl. 15, 18, 19. F. Caprivi (4), bicht,
Llewelyn, Heldraſtein, Pelide, Ferner GondelR.:
1. Nach's Leiſtung (Huguenin), 2. Eiſenkrone, 3. Meſſina.
Tot. 89, Pl. 19, 15, 31. F. Domina (4), Gera, Jduna, Staffelei,
Brüderſchaft, Loretto, Atalanta, Abwehr, Savitry. EckſteinR.:
1. v. Falkenhayn's Lily (O. Schmidt), 2. Sanguiniker, 3. Jlber
ſtedt. Tot.: 11, Pl. 10, 10. F. Phariſäer.

Vorſchau auf Hoppegarten. Bereits am Freitag ladet der
Union Club wieder zu Gaſte. Aus dem ſtark beſetzten Pro
gramm ragt das Dark-Ronald- Rennen über 2400 Meter her
vor, das einen erbitterten Kampf zwiſchen Augias, 65 Kilogr.
(O. Schmidt) und Hampelmann 60 (Teichmann), in Ausſicht
ſtellt. Nach dem Reſultat des Großen Preiſes von Berlin kön-
nen die Dreijährigen Honrbori und Eigilhof, die ſonſt noch
als Starter gelten, gegen die beiden älteren Klaſſenpferde kei
nerlei Chancen geltend machen. Unſere Vorausſagen: 1. Ara
linda--Roſendame; 2. Siſhphus--Stall Weinberg; 3. Mänade-
Doktor; 4. Gralsritter--Stall Weinberg; 5. Hampelmann-
Augias; 6. Stall Weinberg--Mantinea; 7. Stummer Teu-
fel--Herbſtſturm.

Roſellen gewinnt in Düſſeldorf. Das am Sonntag wegen
Regen abgebrochene 100 KilometerDauerrennen, benannt
„Großer Preis von Europa“, wurde am Montag fortgeſetzt.
Roſellen kam ohne Defekt durch das Rennen und ſiegte in
1:24:39 gegen den Holländer Blekemolen 450 Meter, den Fran-
zolen Pariſot 2750 Meter und Saldow 3800 Meter, der ganz
beſonders arg vom Pech verfolgt wurde.

Houben in Süddeutſchland. Jm Rahmen des nationalen
Feſtes von 1860- München am Sonnabend wird Houben gegen
SchlößkeBerlin, Möbus Stuttgart und den bayeriſchen Meiſter
Obermeier- München in Konkurrenz treten. Weiterhin haben
Söllinger Darmſtadt und Köpke Stettin ihre Mitwirkung bei dem
37 in Ausſicht geſtellt. Am Sonntag ſtartet Houben in Augs-
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Hallo und Amgebung
Halle, 18. September.

Kein Bedienungsgeld mehr?
Vor der Revolution kannte man in Deutſchland kein zehn

prozentiges Bedienungsgeld. Da gab man nach eigenem Wollen
und Können, vor allem aber nach der Art der Bedienung, die
einem ſeitens des Kellners zuteil wurde, dieſem ſein Trinkgeld.
Mit dem 9. November 1918 empfand man es plötzlich als ent
würdigend, Trinkgelder anzunehmen. Es kam die trinkgeldloſe
Zeit. Freilich wurden in dieſer auch weiterhin gebotene Trink-
gelder meiſt gern angenommen. Dies führte zu Unſtimmig-
keiten in Kellnerkreiſen, dazu kamen noch andere Differenzen,
kurz und gut: im Sommer 1920 gingen wie in vielen anderen
Städten auch in Halle die Gaſtwirte dazu über, ein zehn
prozentiges Trinkgeld einzuführen. Lange tobte der Kampf
hierum, ein mehrwöchiger Kellnerſtreik ſetzte ein. Erfolg: es
blieb beim Zehnprozentigen, abgeſehen von wenigen Ausnahmen.

Jetzt ſind, wie man hört, in Halle Beſtrebungen im Gange,
die auf eine Ablöſung des zehnprozentigen Bedienungsgeldes
hinzielen. Das Bedienungsgeld ſoll in Zukunft in die Speiſen
und Getränke eingerechnet werden. 8

Ueberfall auf einen Stahlhelmer
Die Preſſeabteilung des Stahlhelms Halle übermittelt uns

folgenden Bericht eines Ueberfalles auf einen Stahlhelmer:
Jn der Nacht vom Sonntag, den 14. zum Montag, den 15. 9.

gegen 2 Uhr ſtanden die Kameraden Heinrich G. und Ernſt Sch.
vor dem Vorgarten Eingang des Hauſes von G., Sehydlitzſtr., und
unterhielten ſich, als auf der gegenüberliegenden Seite ſich zwei
Männer zeigten, die wohl ſchon des öfteren an dieſer Stelle auf
G. gewartet haben mögen, denn der eine von ihnen, der Maurer
Heinrich, Eichendorffſtr. wohnhaft, kam geradeweg auf G. zu
geſchritten, verwickelte ſich mit dieſem in einen Wortwechſel, in
deſſen Verlauf er ſich plötzlich auf G. ſtürzte und dieſem mit
einem Meſſer eine erhebliche Stichwunde zwiſchenden Schulterblättern beibrachte, während der Begleiter dieſes
Maurers ſchleunigſt das Weite ſuchte. Der Kam. Sch. griff nun
auch ſofort ein und entwand dem Maurer das Meſſer, ſtellte
deſſen Perſonalien feſt und führte ihn der in der Nähe liegenden
Polizeiwache zu. Auf dem Rückwege kehrte er mit dem Arzt
Sanitätsrat Dr. Rammelt zu G. zurück und brachte ihm die
erſte Hilfe, wobei ſich herausſtellte, daß Kam. G. einen Stich
in die Lungengegend erhalten hat. Dieſer Ueberfall ſtellt den
Gegnern des Stahlhelms wieder einmal, wie ſo oft, das Zeugnis
aus, daß ſie den politiſchen Gegner mit den gemeinſten Mitteln
bekämpfen und auch vor Morden und hundsgerneinen Ueberfällen
nicht zurückſchrecken.

Ueuordnung des öffentlichen Fürſorgeweſens und die
evangeliſche Liebestätigkeit

Der vom Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion und dem
ſächſiſchen Provinzialausſchuß für Jnnere Miſſion veranſtaltete
Lehrgang für Vertreter der freien und öffentlichen Wohlfahrts-
pflege ſetzte ſeine Verhandlungen am Dienstag vorm. 9 Uhr in
der Univerſität unter Vorſitz des Konſ.-Rats Dr. Braem fort.

Nach der bibliſchen Eröffnung berichtete in Vertretung des
verhinderten Miniſterialrats Dr. Wöl zBerlin, Dr. Beiſigel-
Berlin über „Die in der Fürſorgeverordnung genannten ſach
lichen Aufgaben für die hlfahrtsämter“. Das Referat war
ein ſehr dankenswerter Ueberblick über das neue einheitlich zu
ſammengefaßte Arbeitsgebiet der allgemeinen Fürſorge an
Armen, Kranken, Arbeitsbedürftigen, Taubſtummen, Kruüppeln,
Blinden, Wöchnerinnen und Hilfsbedürftigen, Minderjährigen, ſo-
wie der gehobenen Fürſorge für Klein und Sozialrentner und
Kriegsopfer. Jn Vertretung des erkrankten Direktors
Dr. Stein weg-vBerlin ſchloß P. Menzel Magdeburg ein
Referat an über „Freie und öffentliche Wohlfahrtspflege nach
s 5 der Fürſorgeordnung“, in dem er auf Grund des Umfanges
der freien Wohlfahrtsarbeit ihr Recht auf Zuſammenarbeit mit
der öffentlichen Wohlfahrtspflege darlegte und die Möglichkeiten
der Arbeitsteilung und die Grundſätze des Zuſammenarbeitens.

Am Nachmittag berichteten Dir. Buſch Magdeburg und
Stadtrat Preuß Neuhaldensleben über „Aufbau und Arbeiten
eines großſtädtiſchen bzw. ländlichen Wohlfahrtsamtes. Jn einer
ſehr lebhaften Ausſprache, die ſich bis in die ſpäten Abendſtunden
hinzog, wurden Einzelheiten aus der gegenſeitigen Erfahrung
und des Zuſammenarbeitens ausgetauſcht. Von beiden Seiten
a die Notwendigkeit und der Segen des Zuſammenarbeitens
etont.

Ein Vierteljahrhundert Hendrich-Konſervatorium
Das Hehdrich-Konſervatorium beſteht jetzt

25 Jahre. Eine ſolche erfreuliche Tatſache verdient natürlich ihre
Würdigung. Deshalb hatte ſich Direktor Bruno Heydrich
entſchloſſen, zur Jubiläumsfeier ein Muſikfeſt in großem Stile
abzuhalten. Ein Kammermuſikabend, ein Kirchenkonzert, ein
weltliches Konzert, ein Feſtaktus im Konſervatorium, ein Sin-
foniekonzert und eine Opernaufführung ſollen beredtes Zeugnis
ablegen über Ziele und Leiſtungen der Anſtalt.

Der Rahmen iſt alſo unendlich weit geſpannt. Jhn auszu-
füllen wird allen Beteiligten, nicht zum wenigſten Bruno Heydrich
ſelbſt, eine Summe Arbeit und Mühe bereiten, die man nicht
unterſchätzen darf, zumal das ganze Unternehmen aus eigenen
Mitteln und mit eigenen Kräften beſtritten werden muß. Aber
ſelbſt, wenn dieſe Vorbereitungen nicht ſo ungewöhnlich wären,
würde man wiſſen, daß Direktor Bruno Hehdrich ſich niemals
eine leicht gemacht, niemals nach oberflächlichen Ver
dienſten geſtrebt, ſondern ſtets ehrlichen Fleiß und eine ſchier
unerſchöpfliche Arbeitskraft aufgewendet hat, um ſein Konſerva-
torium hohen Zielen entgegenzuführen. Wie weit ihm das ge
lungen iſt, wird die Zukunft zu beurteilen haben. Die Zahl der
Schüler, die aus dieſer muſikaliſchen Pflanzſtätte hervorgegangen
ſind, iſt groß; und viele ſind unter ihnen, die es bereits zu An-
ſehen und Ehren gebracht haben. Daß die muſikaliſche Erziehung,
die Bruno drich ſo tatenluſtig und freudig geleitet hat, ſolche
guten Ergebniſſe zeitigte, wird dem vielfleißigen Künſtler, der
als Sänger eine ſo rühmliche Vergangenheit hat, ſicherlich zum
ſchönſten Lohn gereichen.

Als zweiten Zweck z das Muſikfeſt, Bruno Heydrich
ſeinen Mitbürgern als Tondichter bekanntzumachen. Sämmtliche
Abende ſollen mit eigenen Werken des Künſtlers beſtritten
werden. Ob das i gehandelt iſt, ſcheint ſehr fraglich.
Mannigfaltigkeit wird urch keineswegs erzielt. Vielleicht wäre

auch möglich geweſen, weitere Kreiſe für das Unternehmen zu
gewinnen, wenn in den Darbietungen auch bei den Komponiſten
amen ein farbiger Wechſel vorgeherrſcht hätte. So war nun
g'eich für den Kammermuſikabend, dex geſtern in dem Saale der
Loge zu den drei Degen ſtattfand, der Beſuch recht ſpärlich aus
gefallen; eine Tatſache, die von vornherein nur mäßige Feſt
ſtimmung aufkommen ließ.

Auf dem Programm ſtanden ein Klavierxtrio, für das der
jugendliche Komponiſt im Jahre 1882 in Dresden den Mozart
preis erhalten hatte, und das durchaus im Mozartſtil geholten

Beilage zur Halleſchen Seitung

Volksmiſſion in der Johanniskirche
Von Paſtor Gerhard Faßmer.

Herr General von Oven ſpricht ſiebenmal
von Montag, den 22., bis Sonntag, den 28. Sep
tember, 814 Uhr abends über die wichtigſten Lebens
fragen.

Die katholiſche Kirche bedient ſich zur Belebung der Ge
meinden in kluger Weiſe des Mittels der ſogen. „Miſſionen“.
Wenn eine ſolche Miſſion ſtattfindet, ſo hilft der leitende Pfarrer
der Gemeinde verſtändnisvoll ſie zu einer möglichſt wirkſamen
zu geſtalten. Mit einer gewiſſen Umſtändlichkeit wird dabei ver-
fahren, um das Bewußtſein zu erwecken und wachzuhalten,
daß es ſich um etwas ganz Beſonderes, Bedeutſames für die Ge
meinde handelt. So wird ſchon der Anfang einer ſolchen Miſſion
in der Regel nachdrücklich hervorgehoben und ſtark betont. Man
iſt bemüht, die Miſſion keineswegs im Sande verlaufen oder
wie ein ſterbendes Licht verlöſchen zu laſſen. Sie ſoll nicht
einem Strohfeuer gleichen, ſondern zu einem nachhaltigen
Brand für die Gemeinde werden. Das Erlebnis der Miſſion
ſoll dieſer unauslöſchlich eingeprägt ſein. Jch trat jüngſt in die
katholiſche Kirche der Hauptſtadt Oldenburg. Da hing im
Eingangsraum ein großes Kreuz, das beim Abſchluß einer
Miſſion vor einigen Jahren dort ſeinen Platz erhalten hatte.
Es trug als Jnſchrift das Wort „Miſſion“ mit der Jahreszahl
der Abhaltung derſelben. Solche Kreuzaufrichtung wird bei den
Katholiken oft mit ihren Miſſionen verbunden. Gemeindeglieder,
welche die Kirche betreten, können ſich nun beim Anblick des
Kreuzes dankbar des Segens erinnern, den ſie bei der Miſſion
empfangen haben, und das hilft ihnen, dieſen Segen zu be-
wahren. Die katholiſche Kirche verfährt klug. Sie weiß die
Miſſionen für ihre kirchlichen Zwecke auszunutzen.

Jn unſerer evangeliſchen Kirche ſind wir gewohnt, das den
katholiſchen Miſſionen Entſprechende als „Evangeliſation“ oder
als „Volksmiſſion“ zu bezeichnen. Die Zahl der reiſenden
Evangeliſten in unſerem Vaterland iſt bereits recht erheblich.
Sie treten auf in Kirchen, in Sälen, in großen, eigens für den
Evangeliſationszweck errichteten Zelten. Solche Zelte werden
von Ort zu Ort geführt. Jm Norden und Süden Deutſchlands
haben ſie große Zuhörermengen in ſich vereinigt. Man braucht
nur einen Namen wie Samuel Keller zu nennen, um
ſofort in vielen Leſern eine richtige Vorſtellung von dem zu er-
wecken, worum es ſich bei einer Evangeliſation handelt. Keller
war und iſt für ſeine Aufgabe in erfreulicher Weiſe befähigt.
Eine glänzende evangeliſche Gabe wird ihm wohl niemand ab-
ſprechen können. Die Katholiken würden nicht leicht einen ihm
Gewachſenen ihm an die Seite zu ſtellen vermögen. Dabei floß
und fließt der Quell reiner evangeliſcher Lehre von Kellers
Lippen. Wer könnte je von denen, die es mit erlebt haben, das
Bild unſerer aufs äußerſte gefüllten Marktkirche vergeſſen, wenn
ein Keller darin auf der Kanzel ſtand und ſein Thema von An-
fang bis zu Ende packend, feſſelnd und geiſtvoll behandelte!
Damit wollen wir durchaus nicht ſagen, daß niemand an Kellers
Vortrag etwas hätte ausſetzen können. Bis zu einem gewiſſen
Grade forderte der Redner dies ſogar ſelbſt heraus. Faſt dünkt
uns, daß ein evangeliſtiſcher Vortrag ohne Hörner, Spieße und
Zähne eben kein evangeliſtiſcher Vortrag iſt. Die rechte enr-
ſchiedene Verkündigung des Evangeliums führt zu ſchroffer Ab-
lehnung auf der einen wie zu dankbarſter Annahme auf der
anderen Seite. Jn ihr liegt etwas Provozierendes.

Jm Laufe von mehreren Jahrzehnten hat ſich die Evangeli-
ſation mehr und mehr in unſerer evangeliſchen Kirche als be-
rechtigt durchgeſetzt. Die Behörden haben ſie anerkannt und
empfohlen. Warme Kirchenfreunde aus den Kreiſen der Jnneren
und Aeußeren Miſſion ſind nicht nur dafür eingetreten, ſondern
haben ſich zum Teil ſelber mit der Praxis der Evangeliſation
befaßt. Bei alledem iſt ein rundweg ablehnender Standpunkt
ſeitens der Vertreter unſerer Kirche heute kaum noch möglich.
Er dürfte, wo er ſich etwa noch geltend macht, mit gutem Ge-
wiſſen als veraltet, überholt und rückſtändig bezeichnet werden.
Bedenken mögen ja hier und da noch berechtigterweiſe abwalten.
Aber ſie laſſen ſich zerſtreuen und ſollten um des großen Zieles,
um des Heils unſerer Kirche willen von denen, die ſie hegen,
zurückgeſtellt werden. Die Evangeliſation iſt wie ein Regen, der
das oft noch dürre Gelände der Gemeinde heilſam befruchtet.
Um ein rechtes Urteil über ſie zu fällen, iſt es nötig, mit
Reichs-Gottes- Blick auf die kirchliche Arbeit zu ſchauen.
Dieſe beſteht doch keineswegs darin, daß die Paſtoren gewiſſer-
maßen handwerksmäßig ihr Werk verrichten. Jede treue Pflicht
erfüllung in hohen Ehren! Aber es ſoll doch auch vorwärts
gehen in dem eigentlichen Leben der Gemeinde. Wir leben
heute nicht mehr in einer Zeit, da man es ſich allenfalls er-
lauben konnte, das kirchliche Gemeindeleben ſeinen hequemen
Gang gehen zu laſſen. Wer das will, iſt heute kein geſchickter
Mitarbeiter am großen Werke des Aufbaues unſerer ſich miſſio-
nariſch einſtellenden Volkskirche. Heute ſind ſo viele Mächte des

iſt, ferner eine Tondichtung für zwei Männerſtimmen, Violine,
Cello, Klavier, Harmonium und Glocke, dann zwei Terzette für
Frauenſtimmen, Streichquintett, Flöte und Fagott, und zum
u ein Klavierquintett. Dieſe Werke, die weit auseinander-
liegenden Lebensabſchnitten Bruno Heydrichs entſtammen und
ſich durch klangliche Vorzüge auszeichnen, errangen die volle
Gunſt der Zuhörerſchaft. Sie wurden ganz brav von einem
kleinen Heer von Mitwirkenden, deren Leben ſpendender Mittel-
punkt immer der Komponiſt war, zur Aufführung gebracht. Auch
bei dieſer Gelegenheit ließ ſich die eifrige Vielſeitigkeit Bruno
Hehydrichs bewundern, der als Dirigent und Klavierſpieler ſeine
Aufgaben zu meiſtern trachtete, obwohl ihm offenbar auf beiden
Gebieten eine längere Praxis nicht zur Verfügung geweſen iſt.

Der Kammermuſikabend beſcherte Bruno Hehydrich viel Beifall

und Blumen. Prof. Dr. W. Kaiser.
Der Schützenkönig des Halleſchen Schützenbundes. Das

Preisſchießen, das der Halleſche Schützenbund anläß-
lich der Einweihung ſeines neuen Heims auf dem „Birkhahn“
veranſtaltete, hat geſtern nach dreitägiger Dauer ſein Ende er
reicht, und zwar mit dem Königsſchießen. Die Würde des
Schützenkönigs, die durch einen Schuß freihändig errungen wird,
erhielt Herr Walter Krauſe jun., der dieſes hohe Amt zum
erſten Male bekleidet. Kronprinz wurde Herr Walter Sachſe,
Prinz Herr Wilhelmhy.

Kellerbrand. Jn dem Kohlenkeller des Grundſtücks Graſe-
weg 7 hatte ſich geſtern mittag aus einer gebrochenen Rohr-
leitung ausſtrömendes Gas an einer Lampe entzündet und
Lattenverſchläge in Brand geſetzt. Das Feuer wurde unter
Anwendung einer Schlauchleitung unterdrückt und die ge-
brochene Gasleitung verſchloſſen.

Gartenbauausſtellung. Nochmals ſei auf die morgen be-
ginnende Gartenbauagausſtellung in der „Bergſchenke“
hingewieſen. Um 10 Uhr vormittags wird die Ausſtellung im
Beiſein einer größeren Anzahl von Vertretern hieſiger Behörden,
der Preſſe und Verbänden feierlich eröffnet werden. Bei der
außerordentlichen Vielſeitigkeit der Ausſtellung kann der Beſuch
nur auf das wärmſte empfohlen werden. Der Film läuft täglich
ab 5 bis 7 Uhr nachmittags.

Haus Dietrich. Das frühere Metropolhotel, Große Stein
ſtraße, iſt in einem neuen Gewande erſtanden. Nach gründ-
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Verderbens an unheilvoller Arbeit, heute bedrohen ſo viele
Feinde die Kirche des Evangeliums, heute bedarf es des vollen
Einſatzes aller Kräfte, um zu retten, was zu retten iſt, um zu
bauen, was gebaut werden muß, heute geht es auf kirchlichem
Gebiete nicht mehr ohne Volksmiſſion, heute maß uns die Evan
geliſation als hoch zu wertende Mithelferin dankbar will-
kommen ſein.

Da kommt nun ein Mann, nicht in geiſtlichem Ornat, und
will an ſieben Abenden in der Johanneskirche
die wichtigſten Probleme des perſönlichen Lebens, des Menſchen
und Chriſtenlebens, überzeugungsvoll darlegen und zu löſer
verſuchen. Und dieſer Mann iſt ein Streiter und Führer aus
dem Weltkrieg, ein General, mit dem Orden Pour le mérilt
geſchmückt. Das iſt einmal ſo ganz etwas anderes! Da ſteht
kein zünftiger Theologe vor uns, keiner von denen, die auf den
Univerſitäten ihre Wiſſenſchaft eingeheimſt haben. Wie kommt
dieſer Mann dazu, auf der Kanzel zu ſtehen und dort Dinge zu
erörtern, die wir ſonſt nur aus „geiſtlichem“ Munde zu hören
gewohnt ſind? Was hat den alten General zum Evangeliſten
gemacht? Solche Fragen mögen dem aufſteigen, der ſich an den
kommenden Abenden ſtill in die Johanneskirche ſchleicht, um
dort auf von Ovens Worte zu lauſchen. Vielleicht aber ſtellt
ſich dann auch alsbald die Antwort ungeſucht ein. Dem Mann
muß es ernſt ſein. Man merkt es ihm an. Und ſonſt hätte er
ſich als alter Offizier gewiß nicht den keineswegs leichten, oft
dornenvollen, dabei aber doch glückſeligen Beruf des Evangeliſten
erwählt. Bei dieſem Mann gilt, was Paulus von ſich ſchreibt:
„Die Liebe Chriſti dringet uns alſo.“ Dieſem Mann iſt ſein
Gott und Heiland zu ſtark geworden, er muß ihn bezeugen, er
muß ihn denen bringen und anpreiſen, die ihn noch nicht kennen.
Der Weltkrieg der erſchütternde Hintergrund ſeiner Vorträge
mit allem Grauſigen, von dem Redner ſelbſt Erlebten! Aber
nun ſteht der kriegserprobte und kriegserfahrene General vor
uns als ein Bote des Friedens!

Sieben Themata, über die er zu ſprechen gedenkt, ſind be-
reits der Oeffentlichkeit mitgeteilt. Sie greifen hinein ins
Zentrum der Herzen und der Gewiſſen. Sie rühren an den
Sitz des Tiefſten in uns. Sie beleuchten wie mit grellem Blitz-
ſtrahl das Entſcheidendſte, das es für den Menſchen gibt. Und
hätteſt du, lieber Leſer, nie nachgedacht über die Frage: „Wer
war Jeſus?“, ſoll dir nicht einmal der General ſeine Mei-
nung darüber ſagen? Denn, glaube mir, er kennt Jeſus, er hat
ihn am eigenen Herzen erfahren. Und hätteſt du die Frage:
„Wo kommt die Sünde her?“ ſtets von dir geſtoßen,
laß dich durch den General nur einmal recht hinweiſen auf den
Ernſt der Sünde! Jn deinen ernſteſten Minuten wirſt du dem
Gedanken an die Sünde, an deine Sünde doch nicht aus dem
Wege gehen können. „Friede mit Gott“, wie lockend ein
ſolches Thema! Und wahrlich, der General wird davon nicht
reden wie ein Blinder von der Farbe. Aus eigenen Herzens-
tiefen heraus und aus der Schrift wird er dir ſagen, was es um
den erfaßbaren Beſitz ſolchen Friedens iſt. Nein, der General
redet nicht von Dingen, die von untergeordneter Bedeutung ſind.
Sie ſind für das Einzelleben noch wichtiger als all die politi-
ſchen, vaterländiſchen Belange, die uns das Herz bewegen, noch
wichtiger als die ſchönen Künſte, noch wichtiger als Natur-
empfinden und Naturgenuß. Der Mann des Krieges redet zu
uns auch zu dir? über den Weg zum wahren Frieden.

So ſei denn mit dieſen Zeilen dem Mann der alten Armee,
den ſein König ausgezeichnet, und der nun in beſonderem Dienſt
des himmliſchen Königs ſteht, ein herzlicher Willkommensgruß.
dargebracht. Die Johannesgemeinde darf erwarten, daß auch
viele Freunde aus der Stadt das Ereignis einer ſolchen Volks
miſſion nicht unbeachtet laſſen, nicht gleichſam mit geſchloſſenen
Augen ſagen wir lieber: mit verſchloſſenen Herzen! daran
vorübergehen. Jhr Gemeinde-Kirchenrat hat in richtiger Er-
kenntnis deſſen, daß neben dem ordentlichen kirchlichen Wirken
auch ein außerordentliches wohl am Platze iſt, die Kirche ein-
ſtimmig für die Evangeliſation zur Verfügung geſtellt. Treue
Augen ſchauen aufwärts und erflehen Gottes Segen zur außer-
ordentlichen Wortverkündigung. Der Jugendbund, der ein
Eigenheim in der Flottwellſtraße beſitzt, iſt wie der geiſtige Ur-
heber ſo auch der eifrigſte Förderer des evangeliſchen Werbefeld-
zugs. Jn ſeinem Heim wird der General in ſechs Nachmittagen
um 5 Uhr noch eine beſondere Bibelaguslegung geben.
Man wirft ſo oft den Evangeliſationen vor, daß ſie nur ein
Flackerſchein ſeien, eine Ergötzung für den Augenblick, doch ohne
tiefere Wirkungen. Dem kurzſichtigen Auge kann es allerdings
wohl ſo erſcheinen. Es weiß nicht, daß die tiefſten und bleibend-
ſten Wirkungen zunächſt die ſtillſten und die verborgenſten ſind.
Auf dieſe Wirkungen kommt es uns an. Wenn ſie vorhanden
ſind, dann lohnt ſicher aller Aufwand an Zeit und Geld und
Kraft reichlich. Und wir vertrauen, daß es an ſolchen Wirkungen
bei der bevorſtehenden Volksmiſſion nicht fehlen wird.

licher Erneuerung zeigen ſich ſämtliche Räume in einer ſoliden
und geſchmackvollen Ausſtattung. Der Raum im Erdzdgeſchoß iſt
mit Jagdtrophäen ausgeſtatter, die Zimmer im erſten Stock ſind
als Weinlokal hergerichtet, ein Nebenraum iſt als anheimelndes
Klubzimmer eingerichtet. Die Speiſen- und Getränkekarte iſt
außerordentlich reichhaltig und preiswert. Alles in allem: es iſt
eine Gaſtſtätte, in der man ſich wohlfühlen kann

Poſtſparkaſſen. Ueber die Einrichtung von Poſtſpar-
kaſſen finden zurzeit innerhalb der Reichspoſtverwaltung Er
wägungen ſtatt, ſie ſind aber noch nicht über das erſte Stadium
hinagusgekommen, weil zunächſt geprüft werden ſoll, wie die
Poſteinrichtungen für die Poſtſparkaſſen nutzbar gemacht werden
können. Von ſeiten der Gemeinden und der Sparkaſſen ſind
übrigens Widerſprüche gegen die Errichtung von Poſtſparkaſſen
angemeldet worden.
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Des Wetter arn Freitag
etterdienß derr en lerDas Zentrum des nördlichen Tiefs liegt heute über dem

Norwegiſchen Meere. Von im erſtrecken ſich noch zwei Störungs-
linien bis zum Kontinent. Jhr Vorübergang wird noch heute
erfolgen und uns vorübergehend etwas Regen bringen. Die
ſtarken Luftdruckanſtiege weiſen auf einen Verfall des Tiefs und
eine Ausbreitung des hohen Druckes hin. Der Witterungs-
charakter wird daher nunmehr freundlicher werden.

Vorausſichtliche Witterung am 19. September: Aufheiternd,
vorwiegend trocken, tagsüber wärmer.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Wittekind-Apotheke, Reil-
ſtraße 58; Jlſen-Apotheke, Mansfelder Straße 66; Bahnhofs
Apotheke, Delitzſcher Straße 92 a; Roſen-Apotheke, Merſeburger
Straße 112,

ovvovvoenEine Entfettungskur ſollten alle Korpulenten vornehmen.
Wir raten Jhnen, in Jhrer Apotheke 30 Gramm Toluba-Kerne
zu kaufen, die völlig unſchädliche, fettzehrende Stoffe enthalten.
Sicher: Engelapotheke.



Geſchobene Schieber
Seit einigen Wochen ging es ihnen nicht ſo ganz extra.

Damals es war 1921 ging's zwar anderen Gerichtswacht-
meiſtern auch nicht ganz extra, womit nicht geſagt ſein ſoll, daß
es jetzt der zum Gericht beſtellten Menſchenkategorie beſonders

extra heißt nämlich beſonders gut geht. Aber, du lieber
Himmel, wem geht's überhaupt ſo einigermaßen heutzutage,
oder, zum mindeſten wer gibt es zu?

Nach dieſer ein wenig umſtändlichen, aber durchaus den
traurigen Tatſachen Rechnung tragenden Einleitung aber
nein, in der Kürze liegt die Würze: Juſtigzhilfswachtmeiſter
früher ſagte man: Gerichtsdieners, aber da rede heute noch je
mand vom Dienen! alſo Juſtizwachtmeiſters waren blank,
in bezug auf das Portemonnaie völlig blank. Auch das kommt
heutzutage in den feinſten Familien vor man frage nur ein
mal die Herren von der verhaßten Kaſte der Finangzamtsdiener,
Gerichtsvollzieher und ſonſtigen „Klebemänner“ ohne daß
davon die Welt einfällt oder das Finanzamt Konkurg macht.
Nein, Blankſein iſt keine Schande heutzutage, ſelbſt bei Raffkes
nicht, die ſich zur Freude aller gerechtdentenden Volksgenoſſen
auch ſchon weſentlich blänker gemacht haben. Und das Geld gilt
noch immer, wenn auch die meiſten nichts mehr haben.

Juſtizhilfswachtmeiſters beſchloſſen alſo, ihr kärgliches Ge-
halt nach der Fauſtſchen Diagnoſe aufzubeſſern: „Am Gelde
hängt, zum Gelde drängt doch alles.“ Jch weiß nicht, ob ſie ſich
damit nicht als Böcke im Garten des Gerichts vorkamen, in be
zug auf das Gärtnerprivileg wenigſtens. Anſcheinend edoch
nicht, denn die Gefangenen ſind reich, wir aber arm, dachten ſie.
Jhr ſonſt ſehr zartbeſaitetes Gemüt litt jedenfalls nicht dar-
unter, daß ſie den ihnen unterſtellten Gefangenen wenn auch
nicht gerade ein fideles, ſo doch angenehmes Gefängnis bereite-
ten. Gegen einen Obolus wanderten deren Briefe nämlich nicht
den vorgeſchriebenen Weg zur Zenſur, und ſie ſelbſt zum Dauer-
katbeſuch in des Nachbarn Himmelreich, ſondern die Briefe er
uhren eine gewiſſe Beſchleunigung in der Abfertigung nach der

Außenwelt. Gegen einen höheren Obolus konnten ſie ſich auch
in den labyrinthartigen Gängen des Halleſchen Gerichtsgefäng-
niſſes auskennen, ſofern ſie ſich in den ihnen dargereichten Zeich
nungen zurechtfanden.

So etwas iſt töricht und zu verabſcheuen, gewiß. Denn ein
ein jeder muß ſich ſagen, durch irgendwelche Zwiſchenfälle
irgendwann einmal das Verhältnis zu ſolchen Gefangenen ge
trübt werden kann. Das geſchah prompt, als eines ſchönen
Tages einem langjährigen Gaſte des Hauſes das Mißgeſchick
widerfuhr, ſich den anderen obolusſpendenden Brüdern gegen
über zurückge t fühlen zu müſſen. Dieſer quittierte dieſeFahrläſſigkeit mit einem ſoſeriigen Abbruch aller SchieberBe

zi n zu den Hilfsbeamten und einer hundsgemeinen An-
geberei „oben“. Jhm konnte jedenfalls nicht mehr und nicht
weniger paſſieren, als daß er ſeine Strafe abſaß. Zumal der
letzte Tabak Marke „Eichenlob“ geweſen war, deſſen Wirkung ſichin einem beſtändigen Juckreiz in der Naſe des uhgitctichen daun

zeigte. Jedenfalls hatte er ſowas wie einen „Abgott
ſchnupfen“, direkt bezogen von der Firma Schulze aus Leipzig,
Tabake und Khemikalien en detail, für 1,50 rk. Die Hänge-
lampe in der Zelle ſchwankte bei ſeinem Nieſen, als habe ſie
einen ausgedehnten Frühſchoppen gemacht, und die Fenſter
ſprangen auf, als habe der Wind daran gerüttelt. Die Gitter
ſtäbe davor freilich beſaßen nicht den Ehrgeiz, es den Fenſtern
nachzu n.

Der upfen verging, ſobald er den Tabak anderweitig
verſchenkt hatte, wie den Hilfswachtmeiſtern die Luſt, Gefangenen zu gewähren. Denn die Suppe, die ſ. ſich
eingebrockt en, mußten ſie mehrmals auslöffeln, bis ihnen
das Schöffengericht den Reſt einflößte: der eine wandert zur Ab
wechslung auch mal ins Gefängnis, und zwar drei Monate; dieanderen beiden wurden freigeſprochen. Die Gefangenen müſſen

ihren Aufenthalt im Gefängnis verlängern, ſoweit ihnen nach
gewieſen werden konnte, von den Beamten Vergünſtigungen an
genommen zu haben.

Geld iſt eben die Wurzel alles Uebels, auch wenn man es

nicht hat. uli.9 „RNuheſtörender Lärm.“
zu Anfang dieſes Jahres hatte eine Stahlhelmgruppe inBegleitung ihrer Damen einen Ausflug nach Nietleben nie

nommen und ſich hierzu eines Autos mit Anhänger bedient.
Nachts gegen 19 Uhr langte man wieder auf dem hieſigen
Marktplatz an, wo verſchiedene Teilnehmer am Roten Turm
das Auto verließen, um ihren Heimweg zu Fuß fortzuſetzen.
Einem in der Nähe ſtehenden Schupowachtmeiſter ſchien jedoch
die Verabſchiedung zu laut und er unterſagte den „Lärm“,
wobei er dem verantwortlichen Leiter erkundigte und

und du Abfahrenden riefen ihreme das Auto in Bewegungus don ſcäloers Hameraden, Herrn Prokuriſt Julius Wagner, ein rontheil!
als Abſchiedsgruß zu, welzhen dieſer mit einem „Frontheil!“
erwiderte, wobei er fich umdrehte. Der Polizeiwachtmeiſter
empfand dies als gztoben Unfug und ruheſtörenden Lärm und
erſtattete gegen Hauptmann Wagner als den verantwortlichen
Leiter, Strafantrag. Die geſtrige Verhandlung erbrachte jedoch
keinen Beweis für die Schuld des Beklagten, er wurde deshalb
Freigeſprochen.

vereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfelgi nur gegen Be
vahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Ortsgruppe mit Ausnahme des Bezirks SüdOſt und Süd
Weſt ſammelt ſich zwecks Teilnahme an e auf Blons-
berg Sonntag, vormittags 11.10 Uhr, Nordausgang Trotha auf
Chauſſee Petersberg. arme Verpflegung erfolgt. Treffpunkt
für S.-O. und S.-W. wird noch bekanntgegeben.

Bezirk NordWeſt Freitag, den 19. September, 8 Uhr Be-
zirksverſammlung in der Saalſchloßbrauerei. Verabſchiedung des
Bez.- Führers durch Kam. Jüttner. Darauf Einweiſung des
neuen Bez.F. Gruppenführer und Obleute treffen ſich um
7 Uhr zwecks Beſprechung mit Führer.

Bezirk SüdOſt. Der Bezirk ſammelt ſich Sonntag vorm.
11 Uhr an den Schrebergärten Süd, Beeſenerſtr. zur Teilnahme
an der Fahnenweihe Ortsgruppe Holleben in Benkendorf. Die
Beteiligung aller Kameraden iſt Pflicht.

Bezirk Süd-Weſt hält ſein angekündigtes Kinderfeſt ab.
Deutſchnationale Volkspartei.

„Die Wirren in China und die außenpolitiſche Lage.“
Morgen, Freitag, abends 8 Uhr ſpricht im gr. Thaliaſaal Schrift
ſteller h AbelBerlin über das obige Thema. Alle Parteien
ſind eingeladen. Mitglieder erhalten bevorzugte Plätze. Freie
Ausſpra Karten im Vorverkauf (ſiehe Plakatſäule) und an
der Abendkaſſe.

Ablieferung der Mitgliedsbeiträge, Die Bezirksdamen werden
dringend gebeten, dafür zu ſorgen, daß das Einſammeln der Mit-
gliederbeiträge zu folgenden Terminen reſtlos durchgeführt wird:
Die Helferinnen an die Bezirksdamen Mittwoch, den 24. 9., die
Bezirksdamen an die Gruppendamen Montag, den 29. 9. Die
Gruppendamen liefern endgültig ab am 1. Oktober.

r

Verein ehemaliger Jäger und Schützen, Halle a. S. Unſer
diesjähriges Königsſchießen findet am Sonntag, den 21. Sep-
tember, ab 2 Uhr nochmittags auf dem „Birkhahn“ ſtatt. Um
recht zahlreiche Teilnahme wird gebeten, denn viele Preiſe
winken außerdem.

Die Jungmädchengruppe des Königin-Luiſe-Bundes veran-
ſtaltet am Sonnabend, den 20. September, abends 8 Uhr in der
„Loge zu den drei Degen“, Paradeplatz, einen Unterhaltungs-
abend mit Volksliedern, lebenden Bildern und einer Verloſung
von ſelbſt gearbeiteten Gegenſtänden. Alle vaterländiſch geſinn-
ten Männer und Frauen ſind dazu eingeladen.

Verein „Geſundheitspflege“, e. B. Am Sonntag, 21. Sep-
tember d. J., vormittags pünktlich 10 Uhr findet im Luftbad in
den Pulvexweiden eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages-
or I. Protokollverleſung, 2. Bericht über Tagung Plauen,
3. rechung über Schwimmbad im Stadtbad, 4. Gründung
einer Frauengruppe, 5. Verſchiedenes (Planierung des Luft-
bades uſw.). Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.
Mitgliedskarten ſind mitzubringen. Der Vorſtand.

Bühnenvolksbund. Nächſte Vorſtellung Sonnabend, den
20. September, Reihe A Goethes „Fauſt“ (7 Uhr). Platzbezahlung
17.--90. September.
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Geſchäftliches
Die Firma Elsner Co., Fleiſch-Konſervenfabrik, Halle,

Moritzzwinger 12, hat ſowohl auf der Ausſtellung für das Gaſt
wirtsgewerbe in Zwickau (Sachſen) vom 10. bis 17. Auguſt wie
auf der Fachausſtellung für das Gaſtwirts- und Hotelgewerbe
in Altenburg (Thür.) vom 3. bis 9. September die goldene
Medaille für ihre vorzüglichen Fabrikate erhalten.

Aus aller Welt
Schon wieder ein Schachtunglück

Borth (Niederrhein), 17. September.
Geſtern abend verunglückten auf dem Abteufſchacht II der

deutſchen SolveyWerke, A.G., durch Herabfallen einer
Betonmauer in 640 Meter Tiefe 6 Mann tödlich. Ein
Mann wurde außerdem ſchwer- und ein anderer leicht verletzt.
Die Toten und Verletzten konnten inzwiſchen geborgen werden,
eine amtliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

TaifunVerheerungen in Japan
New-York, 17. September.

Wie aus Tokio gemeldet wird, hat ein Taifun in
vielen Teilen Japans große Ueberſchwemmungenhervorgerufen. Etwa hundert Menſchen ſind umge-
kommen. Jn einem Orte des Raſt Saitama werden
300 Perſonen vermißt. 40 000 Häuſer ſind teilweiſe unter

ſſer.

Bluttat eines Geiſtesgeſtörten. „Matin“ berichtet über eine
Bluttat, die ſich im Spital in Breſt zugetragen hat. Ein ehe
maliger Matroſe, bei dem ſich Anzeichen einer Geiſtesgeſtörtheit
bemerkbar machten, wurde nachts in das Spital eingeliefert.
Da er nicht bösartig erſchien, wurde er mit anderen Kranken
zuſammen in einem Saal untergebracht. Am nächſten Mittag
ſtand er plötzlich auf, ergriff ein Meſſer und richtete im
Krankenſaal ein großes Blutbad an. Ein blinder
Greis wurde von ihm getötet, drei Krankenwärter uns
zwei andere Perſonen ſchwer verwundet.

Schwerer Schaden durch Brandſtiftung. Durch ein Großfeuer
wurde die der Herrſchaft Raddatſch gehörige Hochfahrtsſcheune,
eine der größten dieſer Art im Kreiſe, in kurzer Zeit bis auf
den Grund zerſtört. Der Brand war von verbrecheriſcher Hand
in ſo raffinierter Weiſe angelegt worden, daß die Flammen mit
dem ſtarken Winde, der während der Nacht herrſchte, getrieben
wurden und in kurzer Zeit eine derartige Ausdehnung erlangten,
daß Feuerwehrhilfe nichts mehr retten konnte. Acht- bis neun-
tauſend Zentner Getreide ſind ein Raub der Flammen geworden.

Ein Opfer ſeines Berufes. Bei einem Ueberholungsverſuche
während eines Automobilrennens in Syrakus wurde der bekannte
Autorennfahrer Jimmy Murphy mit ſeinem Wagen gegen
einen Zaun geſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem
Wege zum Krankenhauſe ſtarb.

Ein aufſehenerregender Einbruch. Großes Aufſehen erregt
in Paris ein Einbruch, der geſtern in der eleganten Wohnung
des ehemaligen Führers der amerikaniſchen Polizei in Frank
reich, John Mac Grews, der ſich beſonders während des
Krieges einen Namen gemacht hat, verübt worden iſt. Es wurden
Juwelen und Silberzeug im Werte von 600 000 Franks erbeutet.
Von den Tätern fehlt jede Spur.

Fünf Bauernburſchen als Automobilattentäter feſtgenommen.
Am Sonntag abend wurde in der Nähe von Lübben im Spree-
walde ein verbrecheriſcher Anſchlag auf Automobiliſten verübt.
Ein von Lübben kommender Wagen, von dem Jnhaber der Firma
Autotürmer in Neukölln, Karl Thürmer, geführtk, fuhr
2 Kilometer vor dem Ort Golzen, beim Eingange des Dorfes
Prirow gegen einen etwa 10 Meter langen und 10 Zentimeter
ſtarken Baumſtamm, der quer über die Chaufſee
gelegt war. Jm letzten Moment gelang es dem Führer desWagens, die Geſchwindigkeit heräbouſeven, und dank dieſer Ver-

minderung erlitten die Jnſaſſen nur leichte Verletzungen. Die
ſofort benachrichtigte Feldgendarmerie in Golzen ſtellte noch in
der Nacht Ermittelungen nach den Tätern an und es gelang ihr,
drei Bauernſöhne aus dem Orte Prirow und zwei dort ebenfalls
beſchäftigte Burſchen feſtzunehmen, die aus Uebermut dieſen
verbrecheriſchen Anſchlag gegen vorbeifahrende Automobile unter
nommen hatten.

Von Banditen entführt wurde bei Laraſch in der Nähe der
paniſchen Zone von Marokko eine in der franzöſiſchen Geſell-e ſehr bekannte Schönheit, Madam Harold. Jhr
Gatte, ein Eiſenbahningenieur wurde bei dem Verſuch, ſeine
Frau zu retten, getötet.

Mit dem Gelde auf und davon. Großes Aufſehen erregt in
Budapeſt das Verſchwinden der Sekretärin des Generaldirektors
der Budapeſter Holzverwertungsfirma, Fräulein Roſa Tornai,
die unter Mitnahme bon großen Geldbeträgen, Wertpapieren und
Schmuck im Geſamtwerte von mehreren Milliarden verſchwun
den iſt.i. polniſche Fürſtin Radziwill abgeſtürzt. Die Witwe des

polniſchen Fürſten Radziwill iſt in den Bergen des Staates
Maine, die jährlich von Tauſenden von Touriſten aufgeſucht
werden, abgeſtürzt, als ſie einen Ring ſuchen wollte, der ihr
entglitten war. Die Fürſten wurde mit zerſchmetterten Gliedern
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deſſen Perſonalien feſtſtellte. Während dies geſchah, ſetzte ſich tot aufgefunden.

„Die Fahrt nach Orplid“
Erſtaufführung von Wilhelm Schmidtbonns Drama

im Stadttheater.
I.

Ein Stück, unzweifelhaft geboren aus den Jrrungen und
der Revolutionszeit heraus. Man iſt europamüde,

das hei deutſchlandmüde. Man ſucht Neuland. Das Para-
dies ſuchen die fünf Verfehmten aus den verſchiedenſten Kultur
ländern in Rehfiſchs „Paradies“, das ſeinerzeit in Halle mit
Recht als ein linksradikales Tendenzſtück abgelehnt wurde. Das
Land Orplid ſuchen die Auswanderer in Schmidtbonns Dichtung,
die Europa verlaſſen haben und Südamerika zuſtreben.

Aber ſie erreichen es nicht. Denn jenes Orplid iſt ein
Nirgendsland, eine Utopig. Sie dürfen wie einſt Moſes vom
Berge Horeb aus das gelobte Land ſchauen, aber das Ziel, die
Erfüllung ihrer Jdeale bleibt ihnen verſagt. Der Kapitän des
Schiffes ſpricht das große, wahre Wort aus: „Wir werden ſie
(die Welt) alle nicht weiter bringen als hierher“. Denn „Du
biſt Orplid, mein Land, das ferne leuchtet“.

II.

Der geiſtige Führer dieſer ihr iſt der JngenieurOrphal. Ein Jdealiſt, ein Weltenverbeſſerer, deſſen Ziel iſt,
wahrhaft Menſch zu ſein“. Aber „nur der einſame Menſch

kann Menſch ſein“. Darum wird er zum Menſchenverächter,
läßt die Heimat hinter ſich und eilt mit Frau und Tochter
ſeinem Orplid entgegen, um dort ein neues, nach ſeiner
Meinung vollkommenes Geſchlecht zu begründen. Vergeblich!
Die Gattin ſtirbt ihm, als das Neuland in Sicht iſt. Die
Tochter verläßt ihn und folgt dem Geliebten. Er ſelbſt ſtirbt
kurz vor der Landung am Sarge ſeiner Frau.

III.
Orphal alſo iſt geſcheitert mit und an ſeinen Jlluſionen.

Er iſt Fataliſt, alles iſt ihm Schickſal und Beſtimmung.
iſt ein Stürmer und Dränger, aber kein Mann der Tat. Das
iſt „der junge Menſch“. Er hat gefehlt in der Heimat und
dieſe darum verlaſſen. Aber er will wiedergutmachen.
will nicht wie Orphal neue Menſchen machen, ſondern er will
ein neuer Menſch werden. Für ihn iſt Kampf „Schönheit“,
für Orphal iſt Kampf „Friede“. Seit Leitwort iſt: „Ob Europa,
ob Amerika: mit dem Leben, wie es gegeben iſt, fertig
werden das iſt die Aufgabe.“

Und er, der Realiſt, der e Endes auch e iſt,
ſiegt über den Jdealiſten Orphal, der hinwider auch kraſſer
Egoiſt iſt. Mit deſſen Tochter Sanng verläßt er das Schiff

und ſegelt im Boote des Lotſen einem neuen Leben entgegen,
einem Leben der Arbeit unter Menſchen.

IV.
Ein Drama unter Auswanderern nennt Wilhelm Schmidt-

bonn, der nun bald Fünfzigjährige, der im erſten Jahrzehnt
dieſes Jahrhunderts mit ſeinen dramatiſchen Erſtlingswerken
große Erwartungen auslöſte, ſeine „Fahrt nach Orplid“. Ein
Dialog unter Auswanderern wäre bezeichnender. Als Drama
ebricht es dem Stück an Handlung, an ſcharfer Zeichnung derFyaratter, an Motivierung. Daran ändert auch die kino-

dramatiſche Schlußſzene nichts. Als Dialog zeichnet das Werk
eine flüſſige, pointierte Sprache aus. Und noch ein Weiteres,
z. B. gegenüber dem „Paradies“ von Rehfiſch. Jene fünf Neu
landſucher haben ihre Heimat vergeſſen, dieſen aber folgt
Europa, das heißt Deutſchland, und zwar mit ſeinen ächen
und ſeinen Vorzügen auf dem Fuße nach. Den Orphal erreicht
es ja noch kurz vor dem Ziel.

Fritz Gün zel als Orphal, äußerlich wie dieſer ſich ſeinen
Schwiegerſohn und Nachfahren wünſcht: „mit blondem Haar und
nackter Bruſt. Dazu von ſicherem Spiel, von tiefinnerlicher
Geſtaltungskraft. Elſa Rochel- Müller als Frau Orphal:
die müde, kranke Frau, die an den Gatten glaubt und ihm
unbedingt ergeben iſt. Marianne Mierſch, vielleicht etwas
zu reif als Tochter Sanna, entwickelte ſich ſonſt mit Erfolg aus

dem willenloſen Geſchöpf ihres Vaters zur Geliebten und Ver
trauten des jungen Menſchen. Dieſen gab Fritz Henſel:

wägend und wagend, ſchließlich handelnd, der einzige poſitive
Held des Stückes. Jn den Nebenrollen waren nür Durch-
ſchnittskräfte beſchäftigt.

Heing Behrens hatte ein anſprechendes Bühnenbild ge
ſtellt, allerdings mit einem ſtändig, ſelbſt zur Nachtzeit blauen
Himmel. Störend wirkte das übrigens recht willkürliche Auf
treten und Verſchwinden der einzelnen Perſonen, was für den
Zuſchauer recht ſicht- und hörbar blieb. Das hätte die Spiel-
leitung Oskar von Eylanders vermeiden können. Auch
mußte das Schiffsdeck kurz vor der 4 ausſehen
als vorher. Die Paſſagiere brennen doch darauf, nach viel
wöchiger Fahrt das erſehnte Land zu erreichen.

Das Publikum ſchien indeſſen rer Schönheitsfehler
nicht zu bemerken. Es ſpendete vom erſten Akt an Beifall, der
ſich zum Schluß recht lebhaft und anhaltend geſtaltete.

Dr, Sellheim.

„Die Frau von vierzig Jahren“ heißt das Schauſpiel von
SilVara, das am kommenden Freitag ſeine Halleſche Erſtauf-
führung erlebt. Das Schauſpiel gibt einen Einblick in das
Liebesleben dreier Frauen und dürfte auch in Halle allſeitigem
Jntereſſe begegnen. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die
Damen Grether, Dülfer, Thetter-Lange und Hellmuth Erdmann.
Spielleitung: Elſe Rochel-Müller. In der morgigen „Triſtan“
Aufführung ſingt Kammerſänger Dr. Oscar Bolz die Partie desTriſtan. Freitag „VDie Frau von vierzig Jahren“. Sonnabend
7 Uhr „Fauſt“.

Der Künſtlerverein auf dem Pflug nimmt ſeine Arbeit
nach einer größeren Sommerpauſe wieder auf. Zunächſt wird

am 28. September in der eine Aquarell- undGraphikausſtellung eröffnet, über die Näheres noch Anzeigen
bringen werden. Eine Reihe von Vorträgen allgemeiner, bild-künſtleriſcher und r Art wird am Sonnabend, den
27. September, abends 8 im oberen Saale des „St. Niko-
laus“ durch einen muſikaliſchen Abend eröffnet werden, an dem

rete HopferLeipgig (Cello) und Herr Dr.
riedrich Viol (Geſang) mitwirken. Der Verein will ſeine Ver

anſtaltungen, unter denen im Winter auch ein großes künſt-
leriſches Koſtümfeſt vorgeſehen iſt, einem größeren Kreiſe der
Allgemeinheit zugänglich machen. Er bittet Freunde und Gön-
ner, die dazu eingeladen zu werden wünſchen, ihre Adreſſe bei
Herrn Max Stein, Alte Promenade 8, im Laden, r mr

Jm Thalia-Theater geht am Sonntag abend „Das
ſilberne Kaninchen“ zum letzten Male in Szene.

Jm Paulusgemeindeverein und Familienbund hält heute,
den 18. September, im Gemeindehauſe Hohenzollernſtraße 11Direktor P. Roenneke einen Vortrag über die neue preu

ßiſche n mit Ausſprache. Weiteſte Kreiſe ſind
eingeladen. tag, den 22. September, findet im Saal des
Paulusgemeindehauſes abends 8 Uhr ein Konzert ſtatt en
der Gemeindejugend (Paſtor von BroeckerJubiläumsſtiftung)
als Romantikerabend unter Leitung von Paul Klanert. Mil-
wirkende ſind Frl. Welz, Dr. Jllert und Eckſtein ſowieder gemiſchte Chor der glrovingia indenanſtalt.

Das Stadttheater Nordhauſen (Jntendanz Heing Huber
und Bruno Wächter), das ſeine diesjährige Spielzeit am 14. Sep-
tember mit Rudolf Presbers liebenswürdig heiterem, gutgeſpiel
tem Luſtſpiel „Fräulein Rumpelſtilzchen“ eröffnete, nahm in
dieſem Jahre erſtmalig die Oper im Spielplan auf und hat u. a.
folgende Werke vorgeſehen: „Der Evangelimann“, „Bajazzo“,io“, „Salome“, „Der fliegende Holländer“, „Aida“. De
Schauſpiel bringt von modernen Autoren: „Die Kara-
wane“, Molnar: „Das Märchen vom Wolf“, Lauckner: „Reiſe
gegen Gott und bereitet die Uraufführung Bruder Max-
in von MüllerWüno vor.
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Sfe ſparen viel Geld, wenn Sfe meinen

Damenkleidung

Barchent- Blusen 2,75
Cheviot- Kleider 9,75Elegante Kleider 57 12, 7s
Kostüm- Röcke 38 2,50
Winter Mäntel 35 12.7515 75

sichKinder Kleider 2.25

3,20
aus Schottenstoffen

8,25

Kinder-Schuſkieider
Größe 60, aus Schoftenstoffen

Kinder-Winter- Mäntel
Größe 60

Kleiderstoffe
Hauskleiderstoffe“ i 90 p.
Blusenflanell meter 125 95 p.
Bl&senstreifen 225, 100 1, 50
Schiaar2 weiß h S. 95 Pf.

breit Meter.

Cheviot 2,20
rege Wolle, 150 cm

reine Wolle, dopp.

Cheviot breit 3, 25
breit

Serge, reine Wolle, 105 cm breitSchotten wem breit Mr. 3 0
Mantelflausche neier 4.95

100 cm r

Baumwollwaren
lemdentuch
Hlemdenbarchent a 65

lnlett 1,25Bettkaffun neier o, 35 7ö

Beftzeugq o o en, 10, s 85 pr.
Betfzeuq o wo en, 100, 180 1, 65

Haustuch ar leere 20 2,25

Schürzenstoffe 1,25breltbinon 77 95

BIGen Herbſfſverkccuf
J D)ooDoDD0DD00DCWCZ(ZoOoCcOògDetrrrrrdèbhdöeoCCeoooorrTtTrrorrroororTTrr EXENEfür Ihre Einkäufe benutzen

Wäsche
Damenhemden 1,15
Damenbeinkleider 33 2,10

Untertaillen 1,25Normalhemden 333 2,45
Einsatzhemden z 2,60
Wischtücher 35 pr.
Handtuchstoffet 48 v.
Zephir e o 75 pr.
Velour-Barchent 25 v 86 pr.

ee

e h heeeäeäh

Jumper in seidentriket 4,95 Foulardine 2,25 Maccotuch e er 95 Schlafdecken 2, 25Meter

Ceipfſ ger
Sraße 94 CeipſqerSruße 94M. SChnmefder, Hclie

Inhaber Johannes Hagenomv.

FDEDECCEDCE C

3
J e e e e e e e e e e e e e e äh

r andte err zum Beſu erBadewannen Perkaufspreise. bora iſte für Halle und
weitere Umgebung geſucht. Angebote unter Z. 5644

Marmorterrazzo, la. Preise, für Private, Installateure, an die Geſchäfteſtelle dieſer Seitung erbeten mer

Wannso, ea 1,72 W in grau M. 65, 54, Off. unt. H. V. 30 936 anWanns mit gnge eberieuf M 74, 62, i n ensteinWanne mit dreiseit, Ummanielg. M. 141, 119, oeler, G. GroßeWannse mit großer Wandpiatte M. 168, 165,
Spülveooken, 60 47 mit Holzaufl. M. 39, 33, ranc e rtwnrave 683.

en i wäre J. 9ppol- S r re 75 i- ontisohé, m. er rFleiſef feuer, n rege GSSüSG9SSSGGGS Verläufe
i Jnß. Zum möglichst baldigen Antritt suchen mn Secefiſeſie biſfſfiq Jiseher O. alte a. S e v c Bezirke Anhs t Prov. ſache feöldbahngleise,
R.: echerahot 5. un ringen einen bei der einschlägigen lw nadrhaſt, wohlschmeckend, nur ſrischeste Ware. Kundschaft Zat eingetführten eichen, Drepſcheiben,
F.: s r trſteſn Coldharsch ohne Kopf Pfd. 25 s V C F X C F en gager Laue

ur R.: Jeeluchs ohne Kopf pta. 30 p e ver eine heiſge, üüblign, Schein en asing- l er eher Arehzeninen i hnen n denen
i Rotzunge, Austernflsch, Scholle, Steinhutt t ts n h imm r frisch. Pickel Angebote mit Lichtbild sowie Angabe a 9
Pe Ausschnitt eines t m V d W I 6 Khrper h 23 Alters und der bisherigen Stellungen Fernru
Ras- Engros: Puul Lindner, Halle e e), uverläſſig Zuelcer's Patemt- erbittenPala- „200 Düncdigen kiesenneiſbuttes 9 I. Ulrichstr. 18 a. Fernruf 24 Meaniuat- Seite. Nach jeder Dedermann Hömen, Schuhfabrik, gelten bin will

r Das Pfund nur n Burg bei MagdeburgFerner Wirkung, von Tauſenden be te en en ernennenR Allerfeinste geräucherte Flaßaale, nooh- S 1.hen feine, eri Fettbäcklingo, Flundern, e Frifeurgeſchäſten erhäitüch. zer Lehrzeit beendet hat, e e un J
Seelachs, Goldbarsch. Sehr I werte M Forleiht feinen Duft. 2u haben W Landwirtsſohn, St elle renner, G 37arinaden in allen Packa S in PFriseurgesehäften, Parfüme- Ehe Sie Freiſchweizer ochte, lineret der Saure Sardinen p a o Pf. rien, Drogerien und Apotheken,. ein it gut. Zeugn. geſucht o ſie Foetn und mög Peiro

Pro Klavier r Friedrich Gareis, ich a einere Bagcken en neger n l e Deutseßlancdls Parkett Werkstätten avi r Stellen F7 er Slig lang Prnen5 adilogr. „Miorusee größter Fisecſißandel. kagſent ihn n or, Je meoretr. i i v b ernün L e Taſchen ümpenbalterien.usſicht Fernruf 1274, 1275, 2705, 4966. Hönem n n meinen Preiſen und S per ſofori oder e Geſg äts toſteie d. Emll Steinhof,

t kön- alitaten. 727 J ung neHa e e Jungfer, Seee e di fahren iſt in f.ro W Tel. des u. 6840. S Sorten W chehebandrg Wläcten, e h h. M Motor flug,
m n Angebote kostenlos. s und eine z St war, acht perals kat Stock, gTeu- h Il I j Il aid, Stellung abriw Be ne ne ne in Halle. Stellenangebote die e n e Naſen r z
nun kann. m. Zeugn. gute gebote be g/ für Goeſeht J Awdehengriess Garneol el beſte Geſchäftslage, iſt ein Fabrik Stadtregpgengon ind weballs unſer in S cher Z blatt 0 n
e in I grundſtück mit groß. Wohnhaus e P e chedi erb. S e Seſkeſeſt de Zu
Fran oder für längere Zeit zu verpachten. Kr. Quedlinburgsans Kohoshkuchen e en ress n Vermietungen n Rotſchimmel,

n der Se e al in der Woche vor r. preiswert zu veran Aafer BHäeksel Groß. Verdienſt mlltage geſucht möbliertes Wohn igreag Breent,Niſter und alle zonetigen ren Frritaae den ort September ab R durch leichte häusliche ingſtr. 40 L l und Schlafzimmer wortet 1 v. Tel. 4885.
haben Mittel et ein großer Dran ätigkeit nach neuem in vornehmem ruhigem

i bsſyſtem. Fgefa futtor ſchwerſter amerikaniſcher a z c ötellengeſuche e a
M lekernt u anerkannt bester Qualität 7 en t T r r Waſſente e di gi

aultiere uauſientgeeeſſeehan, h d d d d er u. o 7 er ell er Maſſe a s S Anſcngoſeng eteſite e5 bei mir zum Verkauf. Bee Stud, gor. ſucht ſgr Ort r et Sie5 S Fernrat 6356. wo ſie ſich unter Leitung heizbares KiAmmendorf, Talstr. 24. W J Mauern n freut t e I. är enI Wir Kaufeon alle Getreidearten la a. bei ſfwiliepan ws erwünſche ſelnen an z rreer, in Auswahl zum Verkauf.
r Kaufeon ah Hiisenfraäehte, Oeilsa t Gehalt n. Uebereinkunſt. Fr. Görieke tat. A S wite Straße 82. Th. Sohröter, Halle (Sagale),' Preis unt. 2. 5848 t Boyde, Vrehna.

z S Brehua. Gütchenſtraße 1. die Grſchäftsſtelle d. gig Telephon Roitzſch 42.
G



GCCCCOkOeOCOCCCCCCCCCCC0 OO 20 2 zS S Die glückliche Geburt ihres 8 l d n o S8 S 2w eiten Harmoniums8 Jungen SspreehapparateS eigen in dankbarer Freude an 8 Läclers, r
8 Trebnitz, den 16. September 1924 8

8 bei Luckenau GutedDr. med. Kurt Bostoskl u. Frau Fensterleder
Ida geb. Schumann. e Neunkäuser 5

8 Lederhandlungeeeeeoeoeoeooeooeeegeeeeos

Für die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme und
treuen Gedenkens beim Tode unseres geliebten Bruders
und Schwagers sagen wir herzlichsten Dank.

Halle (Saale), im September 1924.

Familie Michaelis,
Familie Schöllner,
Familie Siebert.

4Von der Reise zurück.

Dr. Th. Voeekler,Facharzt für Chirurgie und Orthopaädie,
rinzenstr. 11

Spreehstunde: 11--1. i Uhr. 2 e 77

Sonder- Angebot

Gummi Mäntel
(Original-Continental)

Schuhhaus Hansa
Rannisckestraße 2027

Nähke Alter Markt
(früher Lindenstrabe)

für Herren Ssoerie Serlo i Sorio imit Stoffbezug

für Damen Serie Serio i

Garantiert prima Friedensgummierung.

Das Flaus der Hlerrenmoden,
GroBbe Ulrichstraße 49.

Sparen Sſe Coppeſe Ausgabe
und nehmen Sie gleich die allein richtigen

FPatent- und Auflege-Matratzen.
Sie bieten Ihnen Gewähr für Dauerhaftigkeit,
bequeme r Behaglichkeit u. Schutz

a

Zahlungserleichterung.

Matratzen-WerKstätten

Keine Mindere W als
Soave Gallone, die grobe Tragödin

und szchönste Frau Italiens, Kkreiert die Hauptrolle
in dem ausgezgiehneten Prunk- und Ausstattungs-

Das Opfer

der großen Welt

6 Akte er eben voll wen alnerenaer 6 Akte
Lebenssonne, innigster Liebe und träumerischer Sehnsucht.

Prachtvolle Bilder voll prkchtigen Stimmungse-
gehalts umranken hier eine Liebestragödie

zeltener Sehönheit.
Hier entrollt sich eine Handlung von erschütternder Wirkung

interessant und gewinnend durch das
meisterhafte Spfſel Soavoe Gallone“s,
welche durch ihre ungewöhnliehe Künstlerisehe
Begabung der Liebling aller Welt geworden ist.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIII l

Ferner der ausgezeichnete bunte Teil:
Original-Aufnahmen der C.-T.-Lichtspiole

DäsInselberg Rennen am 31, August

Hierzu die grobe Thero-Neuheit:

„„Wir u. das Weltall“
Ein Filmbeitrag zur Erforschung des Kosmos.

Sowie die selten schöne Film-Groteske

„Die geteiſte Woßinung
Lacehsalven ohne Ende. Herzerfrischender Humor.
Husikalische IIlustrution in bekannter 6ulte,

Anfang: Werktags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

yWiele

Paris, Monte Carl

r. Ulrichstr. 51

Die Reise geht von New-Vork über London,
o, Berlin, Konstantinopel, Indienv,

Delhi, Schanghai, Tokio Honolulu, San Franzisko
und zurück nach New Vork.
Amerika England Frankreieh- Moenaco-
Deutsehland-Türkei-Indien- China Javpan.

Nach d ltberähmt8 Akte! Reman Von Vales Vorne, 8 Akte!

Hierzu:
Das Wunderkind Baby Peppy in der ausgezeich-

neten 2aktigen Groteske

ab Peppy als Kinostar.

Der Kartenvorverkauf hat derart stark eingesetzt,
daß wir zchon heute wissen daß dieses gigan-
tische Meisterwerk ganz Halle interessieren wird.

Kassenöffnung: 3 Uhr.
Jeweiliger Beginn 4.00 6.00 8.20 Uhr.

I Donnerstag 7 Uhr
Undine.

o: Andersen,
born: Böhmer,

Veit Kathammer.
Kellermeistor: Roesler.

Freitag 7 Uhr
Frau von vierzig

Jahren.

ſeeeeeeeeee
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Undinoe: Kirchhoff, 3 in Magdeburg.Sonnabend, den 20. Septemb., abds. 7/, Uhr L

eſtkommers in der zBertalda: Awissus, Seſt en enſennr Wo rundſchaft

Hohepforteſtraße 67.

Sonntag, den 21. Septemb., vorm. 11 UhrFeſtgottesdienſt im Dom. mr

Sonntag, den 21. Septemb., abds. 6 UhrJ Feſtadend in den „Nationalfeſtſälen“, e

le tergarten
Magdeburger Sitr, 66.

Stimmungsbetri eb.

Heute Donnerstag, abends 8s UVhr
Das gr. Weltstadt -Ballfest.

Gastdirigent: der Leipziger Strauß.

Taschentücher, Auskunftſtelle im Hotel Fürſt Bismarck“,

gegen nkheitskeime.
Größte Auswahl, billige Preise.

BRVMG PARIS, et Brüderstr. 3,
1 Minute vom Markt.

I u

Freitag don 19. Sept. r
0t atung: a enn o Z.Xintritt 50 Pfg. Bei ungünstiger Witterungndet 1 Konxert im Saale statt.

A. Geseollschaftsabend
mit Tanz für Dauerkarten-Inhaber.

hanſahotel

Brose, daß 76.

Modernes Theater.

Donnerstags
nach der Theater Vorstellung

Cabarettund Ball.

am Bahnhof.

h s
H. Schnee Nachf.,

Eir. Steinstr. 84.

Biclets

rühmte Köſtritzer S
bier. Unterernährten,

und vor allem ſtillenden

icht

Riebecka. Riebeckplatz. eſ.:Kleiner Saal und Ver.- Zimmer noch frei.
Einheitszimmerprets.

Von 3 an Skatgelegenbeit.
i 12-- 3 großer Mittagstiſch.

Stadtſchützenhaus.
Jreitag

Großes Fiſcheſſen.

Glauben Sie den Aerzten!

Dieſe verordnen das altbe-
warz-
ungenkranken, Erſchöpften, Blutarmen,

Nervöſen, allen, die einer kräftigen
Nahrungszuführung beduürfen,
Rekonvaleszenten nach ſchweren
Krankheiten, Magenleidenden mit
chroniſcher Ber r

ern.
Aber nicht nur für Kranke, ſondern
auch für Geſunde iſt dieſes voll
würzige, ſchmackhafte Bier in
be a auf Nährwert und Bekömm-üchrelt ein willkommenes Haus

a erb, appetitanregend,
ſüß. Man erhält Köſtritzern

Schwarzbier bei AlfredScheibe, Bierbandlung, Karl-
ſtraße 4, und in allen durch
8 und Plakate kenntlichen
Geſchäften.

Se
Dilist Du per Fahrrack durch
Täler und Höhen, mußt Du
zu Gummi Bleder gehn
Herren und Damen-Fakhr-
räcder mit Continental oder
Peters Stolten-Bereifung
7T7Torpe do Freitau

zum Ferbst-Ausnahmepreis

von 0. Mark
Jahre Garantie in größter Auswahl

GummiBieder
Große Fteinstraße M

Gartenvbau- K
Halle (Saale), BergsehenKe, 19., 20. und 21. September.

Kröffnung: Freitag 10 Uhr vormittags. Geöſfnet von 9--9 Uhr. Rintritt Freitags 1, MK-, übrige Tage 0,50 MK., Kinder die Hälfte
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